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Das Prämonftratenferklofter Eliti im Kanton Zürich, die Grabftätte des umliegenden Adels und

insbefondere der Grafen von Toggenburg, fteht zu dielen in einem fo eigenen Verhältnifs, dafs fich
über feine Stiftung im Laufe der Zeit drei Berichte bildeten. Eine Unterfuchung über die Stiftung
wird uns recht lebendig in die Gefchichte der Häufer Regensberg, Rapperswyl und Toggenburg und

in ihre wechfelfeitigen Beziehungen zu Anfang des XIII. Jahrhunderts einführen, vielleicht auch im
Weitern noch für die Toggenburger einige Beiträge an die Hand geben. *)

Man fieht bald, dafs faft alle neuern Berichte über die Stiftung des Klofters auf Stumpf und

Tfchudi zurückgehen. Wir wollen alfo diefe vernehmen und an der Hand der Quellen zwifchen ihnen

zu entfcheiden verfuchen.

Stumpf fagt (Ausg. v. 1606 Seite 474): »Rüti ein abtey von Prämonftratenferfect und weifser

bekleidung ligt an der rechten feiten der Jona bei einer ftund fufswegs ob Rapperswyl und alfo

weit under Wald. Dis clofter ift geftiftet durch herrn Lütolden von Regensberg, damals Herren zu

Grüningen anno dorn. 1208. Alda ligt vil adels begraben als etlich herren von Tockenburg, die auch

gutthater find, item von Thierftein u. f. w.« Ebenfo S. 461b. Nach ihm Bullinger (Reform.-Gefch. von

Hottinger und Vögeli S. 231), Rahn (Mscpt.) und wohl felbftftändig J. H. Hottinger (Speculum S. 350),
Guilliman (Hartm. ann. Einfidl. p. 227), J. v. Müller (I. 412).

Tfchudi dagegen bringt einen völlig entgegengefetzten Bericht, dem fich Leu (Zufätze zu Schinz

Mfcpt. S. 128 u. 202), felbftftändig Füfsli (Schw.Mufeum 1787) und nach ihm Kopp (Eidg. Gefch. VI. 357)
anfchliefsen. Er fagt (im Zürcherfchen Autograph und ebenfo in der gedruckten Ausgabe I. S. 114):
»dis 1217 jars am 1. tag höwmonats wurd angefangen ze buwen von den graven von Toggenburg das

clofter zu Rüti im Grüninger amt gelegen Premonftratenfer wyfses ordens, und wie der erft ftein ward

gelegt waren zegegen bifchoff Cunrad der ander difs namens von Coftenz, grav Rudolf von Rapperswyl
der caftvogt, herr Lütold der elter und herr Lütold der jünger, fryherren von Regensberg; diefelben

fryherren hatten das Grüninger amt (darin dis gotshus ligt) zu lehen vom gotzhus St. Gallen, defs erb-
kemmerer fie warend und mufstend defshalb dem gotzhus dienftwärtig fyn. Ir underamptman was der
edelknecht von« —

Zu diesen beiden Berichten gesellt fich nun noch ein dritter, der fich mehr an den Tfchudifchen
anfchliefst. Es fcheint diefer eine Rapperswyler Localtradition zu fein. Bregger fagt (in seiner

Rapperswylergefchichte Mfcpt. 1821, ähnlich in der gedruckten Ausgabe 1826): Schon längft hatten die

Grafen von Rapperswyl, Nachkommen der alten Herren der March, der Befchützer Galls und Colum-

bans, ihr Augenmerk auf ihren Meierhof zu Rüti, welchen sie früher an St. Gallen vergabt und nun

') Möchte diele der Kenner der Toggenburger, Herr Dekan Pupikofer, nicht ganz unbrauchbar finden. Ihm
verdanke ich für dielen verl'uch fo vieles, das er mir mit l'tets gleicher Bereitwilligkeit mittheilte. Nicht weniger haben mich
die HHerrn Profeflbr G. v. Wyl's, Rechenl'chreiber Ntü'cheler, Staatsarchivar Hotz und der hochwürdige Bibliothekar
Pater Gall Morell durch freundliche Theilnahme und zutrauensvolle Zuvorkommenheit beehrt und verpflichtet.
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von da zu Lehen hatten, um hier, wo fchon eine nach der Ufenau pfarrgenöffige Capelle ftand, ein
Klofter zu bauen und durch die Prämonftratenfer das Chriftenthum ausbreiten zu laffen. Inzwifchen
gieng der Hof durch Heirath an Diethelm von Toggenburg über, und diefer baute auf den Rath
Graf Rudolfs von Rapperswyl das Kloster, deffen Stiftung Bifchof Conrad von Conftanz, Graf
Rudolf und die beiden Herren von Regensberg beiwohnten.

Was nun zunächft diefen letztern Bericht anbetrifft, fo lieht er fehr verdächtig aus. Dafs Rüti
nach der Ufenau pfarrgeniiffig gewefen, ift blofs falfche Interpretation der Ottonifchen Urkunden für
Einfiedeln. Zudem kommt noch in Frage, ob wir es hier mit einer Tradition oder einer fpätern
gelehrten Combination zu thun haben, denn der urkundliche Rapperswyler Chronift Rothen flu h

geht mit Stumpf einig, die Stiftung den Regensbergern Ao. 1208 zuzufchreiben. Im Uebrigen fcheint
Bregger abhängig von Tfchudi, zwifchen welchem und Stumpf wir alfo vorläufig zu entfcheiden haben.

Der Tfchudifche Bericht macht den Eindruck des richtigem, indem er nicht nur die Verhält-
niffe im Allgemeinen ganz genau angibt, fondern auch das Regest einer Urkunde zu fein fcheint, und

wenn wir bedenken, dafs Stumpf zwar als Johanniter zu Bubikon in der Nähe von Rüti lebte, doch

aber über die Genealogie der Toggenburger gerade zu diefer Zeit falfch berichtet ift, Tfchudi dagegen

ganz richtig; wenn wir ferner bedenken, dafs Tfchudi nicht nur 1562 —1565 ebenfalls in der Nähe

lebte, nämlich zu Rapperswyl, fondern 1558 als Schiedsmann veranlafst war, vom Klofterarchiv Einficht
zu nehmen, wie er denn auch wirklich in feinem Werk mehrere Urkunden beibringt (vgl. bef. II. 211);
endlich, dafs er uns einige Notizen über das Kloster aufbehalten hat, die wir fonft nirgends finden:

so wird uns das alles auffordern, den entgegenftehenden Bericht mit grofser Sorgfalt zu prüfen, um
fo mehr, als der eigentliche Stiftungsbrief jedenfalls nicht mehr exiftiert.

Unfere Quellen find demnach einige andere Inftrumente aus den Jahren 1209 —1221, die man alle

bei Neugart II. findet, gelegentliche Notizen aus fpätern Urkunden, fodann eine a. 1441 im Klofter
felbft verfafste Stiftungsgefchichte, endlich heraldifche Monumente. Da nun die Stiftungsgefchichte
auf alle noch vorhandenen Urkunden Bezug nimmt, fo werden wir ihr am bèften Schritt für Schritt

folgen und fie nach denfelben prüfen, fodann mit den heraldifchen Denkmälern vergleichen, endlich

auf die Stellung der Häufer Toggenburg und Regensberg einen Blick werfen. Das Cartularium Rütinense

(Codex libertatum et instrumentorum, im Staatsarchiv, abfchriftlich in Dürftelers Klofterbuch, Stadtbibl.

Mfcpt. E 14, und bei Schinz, Mfcpt. J 297, auch in der Scheuchzer'fchen Sammlung No. 1281b)
beginnt fo :

»Es ift die Gewohnheit des Prämonftratenferordens, dafs der Stifter, welcher eine Kirche jenes

Ordens neu ftiften will, fie einer andern Kirche desfelben Ordens untergeben macht, fo dafs jene
Gewalt hat, dafelbft zu ordnen, einzurichten, zu befehlen, was immer die Strenge und das Recht des

Ordens erfordert. So wurde es nicht gehalten mit dem Haus der h. Maria zu Rüti; denn es wurde

beim Anfang feiner Gründung anders zu Werke gefchritten, und wir glauben ficher, das fei nach

Gottes Anordnung gefchehen, fo wie es fpäter an feinem Orte wird gefagt werden.

»Die Kirche von Churwalden im Curifchen Rhätien hatte einen Probft, Ulrich mit Namen, einen

Zürcher, welcher, als er einige Gewohnheiten m derfelben Kirche nach den Ordensvorfchriften ver-
beffern wollte, die Brüder fo rebellifch gegen fich fand, dafs er nach vielen Anfechtungen den Ort

verliefs und fich mit feinem Prior und acht Chorherren, die ihm noch gehorfam blieben, zurückzog;
auch diefe wurden zerftreut und nachher nicht mehr vereinigt. Drei kamen nach der Kirche von

•
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Steingaden, zwei nach (Minder) Au, zwei zu den Hofpitalitern, einer wählte fich das Einsiedlerleben

aus. So waren, »och der Probft felber und fein Prior Luther übrig geblieben, ungewifs und zweifelhaft,

wohin fie fich wenden follten. Und fo zweifelhaft kamen fie durch irgend einen Zufall zu Herrn
Lütold von Regensberg, einem edlen und freigebornen Mann und einem der Grofsen des Landes (virum
nobilem et libere conditionis et unum de majoribus terre). Diefer hatte fchon früher von ihrem Weggang

von der Kirche zu Churwalden gehört, und fieng fie an zu befragen, was in ihrem Vorhaben läge.

Noch feien fie ungewifs, antworteten fie, wohin fie fich wenden follten. Er aber fagte ihnen nun,
fchon lange habe er fich in feinem Herzen vorgenommen, einige Befitzungen von den Gütern, die

Gott ihm anvertraut, Gott felber zu weihen, dafs auf ihnen eine Kirche gegründet werden und eine

Verfammlung etlicher Mönche entftehen könnte. Wenn fie nun diefe Mühe über fich nehmen möchten,

fo wäre ihm das eine grosse Freude. Der Probft aber und fein Prior fagten (nicht ohne Berath-

fchlagung, aber aus göttlicher Eingebung), fie féien bereit, diefe Arbeit über fich zu nehmen. Dennoch

wufste der genannte Herr Lütold felber nicht, welchen Ort er ihnen als hiezu geeignet anweifen könnte.

Er empfieng aber in feinem Sinne auf Gottes Anordnung die Eingebung, ihnen ein Gut in Rüthi mit
Wäldern und Weiden und allen Zubehörden zu übertragen, dafs fie hier eine Kirche ihres Ordens zur
Ehre der feiigen Jungfrau Maria bauen möchten.«

Die Thatsache, dai's Rüti von Churw.alden ans feinen Urfprung nahm, ift jedenfalls gefichert.
Nicht nur fagt die Urkunde von 1217 (Neugart II. 135), welche die Meiften als die Stiftungsurkuiidc betrachten: hoc autem

(praedium) Udalricus praepositus quondam in Churwalde eo intuita in vice fratrum suorum recepit ut Praemonstratensium

ordinem ibi instituèrent; fondern ganz unabhängig von unfern Quellen erzählt ein Churwaldifches Manufcript Gilberts von

Wiezel (das Haller III. 411. No. 1270 citiert): »Der 2. Abt von Churwalden, Udalricus L, mul'ste das Klofter 1220 verlaffen,

ftarb in der Rüti am Zürichi'ee.« Auch Lehmann (Gefchichte des Klofters Churwalden im Schweiz. Mufeum von 1788

S. 81. 96. 105 u. 106) fchöpfte aus diefem Manufcript, und nennt als das Jahr der Rebellion 1220, als Abt aber Conrad I.
Eine dritte Quelle endlich ift Bayrhamer (Historia canoniae Roggenburgensis im VI. Theil der Collectio scriptorum rerum

hiftorico-monastico-occlesiasticarum, Ulmae 1768 part. I. cap. "VHI. § IV.), der aber den Eindruck machen mufs, als hätte er

unfern fchlichten Text blofs paraphrasiert, da nicht nur Gedankengang und Stoff, sondern felbft die Ausdrücke oft wörtlich gleich

lauten; da hilft es dann wenig für die Selbftftändigkeit, dafs einzelne Namen verdorben find, für Rütinense Riethense, für
Regensberg Reil'enfperg u. f. w. — Probft Ulrich erfcheint in den Churwaldifchen Urkunden feit 1200. (Eichhorn, Ep. Cur. 353.)

»Die Bauern aber diefes Gutes — fo fährt das Cartularium fort — waren faft alle Sectierer

(haeretici), und einer von ihnen, welcher Berchtold hiess, ein Schufter, war gleichfam der Meifter

(quasi magifter) nicht allein der Sectierer aus der Umgegend, fondera fast aller, welche im Lande waren.
Er hielt in feinem Haufe ihre Verfammlungen conventicula ; dahin kamen Ge von allen Seiten

zusammen, und hier wurden die Ungelehrten gelehrt, welche die vollkommne Ketzerei erlernen wollten.

Viele Seelen (mit Schmerz fprechen wir es aus) empfiengen hier ihre Verdammnifs. Als aber der Probft
und fein Prior von dem genannten Herrn Lütold von Regensberg vor vielen Zeugen die Schenkung

diefes Grundftücks und jener Befitzungen nach der Gewohnheit des Ordens empfangen, da wurden

jene Bauern entfernt. Und nun im Jahr des Herrn 1206, als auf dem apoftolifchen Stuhl Pabft

Innocentius III. fafs, das Römifche Reich König Philipp regierte, und zu' Conftanz Conrad II. als

Erwählter fafs, fiengen fie zuerft an eine hölzerne Capelle und andere nothwendige Arbeitsftätten zu
bauen. Die gröfste Arbeit aber, die fie hatten, rührte von den Sectierern her, welche dort
ausgeworfen worden waren; denn der Teufel mifsgönnte ihnen, diefen Platz zu befitzen, wo er oft fo

viele Seelen gewonnen hatte, und er liefs nicht nach, feine eignen Knechte dazu anzuftacheln, diefen

neuen Bewohnern alles Böfe, was er konnte, zuzufügen; denn eines Jahres zündeten fie ihnen ihre
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Scheune mit aller Frucht und Heu an. Diefe aber ftunden darum als fefte Kämpfer Chrifti, auf
Gottes Beiftand vertrauend, von dem Unternehmen nicht ab.« •

Hier begegnet uns nun aber eine Schwierigkeit. Es ift aus Neugarts und aus unfern eignen Urkunden ganz gewiss,
dafs Conrad II. von Conftanz erft Ao. 1208 erwählt und erft 1209 confecriert wurde; fo datiert er z. B. am 6. März 1219:

anno electionis nostre XI, consecrationis vero X; 1. Juni 1218: anno electionis X, consecrationis vero IX. Dagegen 1206 wurde
fein Vorgänger Werner erft gewählt. Es fragt fich allo, da diefe Beftimmungen und jene Zahl nicht zugleich richtig fein
können, ob die Erinnerung an der Zahl haften blieb und hienach die Namen zufammengeftellt wurden, oder ob nicht wahr-
i'cheinlicher König Philipp, und Conrad als Conftanzifcher Erwählter noch im Bewufstfein geblieben waren, und in der Berechnung

der Jahreszahl dann, wie fo hundert Mal ein Fehler entftand. Diefs letztere angenommen, kämen wir dann alfo, da

König Philipp fchon am 22. Juni ermordet wurde, in die erfte Hälfte des Jahres 1208.
Was fodann die Sectierer im Grüninger Amt anbetrifft, fo ift die Wichtigkeit diefer Notiz von den Aeltern fchon ganz

erkannt worden. Nur dürften lie zu weit gegangen fein, wenn fie fie nun beftimmen wollen (Füssli, Erdbefchreibung I. 136

z.B. als Haurichianer, Andere als Manichäer); es war eine uralte Oppofition gegen die Kirche, welche bald diefe, bald jene
eigne Lehrgel'taltung annehmen mochte, und gewifs il't Joh. v. Müller (I. 411) im Unrecht, wenn er in der Brandftiftung
nur ein Zeichen des allgemeinen Widerwillens des Landvolkes gegen das Mönchthum erblickt.

»Doch mitten unter folchem Unglück und Widerwärtigkeiten befuchten fie häufig in frommem Sinne

geiftliche und weltliche (litteratae et illitteratae) Perfonen, und der Ort fieng an von Tag zu Tag zu

erblühen. Nach diefen Dingen giengen der genannte Herr Lütold und fein Sohn gleichen Namens den

genannten Conrad, den erwählten Bifchof, vielfach mit Bitten an, indem fie von ihm mit feiner

Zuftimmung zu erlangen wünfchten, dafs er die von ihnen zuerft gemachte Schenkung des Bodens

und des Gutes mit all feinen Zubehörden an die genannte Kirche in Rüti nach der Rechtsform und

der erforderlichen Gewohnheit zum zweiten Male beftätigen möchte. Diefe Betätigung hatte denn

auch im Jahr 1209 (so heilst es im Original, nicht 1210) den erforderlichen Erfolg, wie aus dem

hierüber ausgegebenen Inftrumente deutlicher erhellet.«
Das Inftrument ift im Cartolar unter dem ganz richtigen Titel »Verrich secunda confirmatio super hunc

locum«. Notum sit quod comes Lütoldus de Regensperg et filius suus ejusdem nominis predium quod prius Ste Marie

tradiderant rursus coram electo Constantiensi Conrado eadem ratione qua et prius confirmaverunt. Hec facta sunt a. 1209

16. kal. maji in kaminata Thuricensis prepositi. Den weitern Wortlaut und die Zeugen fiehe Neugart VI. 131. Den Inhalt

gibt das Cartolar felbft ganz genau, faft wörtlich an. wenn es nun fortfahrt:

»Dennoch ftand ihnen Ein Hindernifs entgegen. Ihre Befitzungen waren der Pfarrkirche in Bufs-
k i 1 c h e zehntbar, und auch die ihnen fo nahe gelegene St. Niclauscapelle auf dem Berge war der-

felben Kirche untergeben. Sie fiengen alfo an fich unter einander zu berathen, wie fie fie loskaufen

könnten, und machten mit dem Pleban der genannten Kirche in Bufskilche felbft einen Taufch, mit

Einwilligung des Abtes (Conrad) von Pfäffers, der dafelbft Patron war, und des Herrn Grafen Rudolf

von Rapperswile, welcher Taufch a. d. 1217, wie in den Inftrumenten enthalten ift, diefen Erfolg
hatte: Es hatte damals die genannte Pfarrkirche ein Pleban mit Namen G inne, ein recht ver-

ftändiger Mann (homo bone discretionis). Den hatten fie öfter angegangen, dafs er anftatt feiner

Zehnten in Rüti und feinem Recht an der Capelle dafelbft einen für feine Kirche eben fo vorteilhaften

oder vielleicht noch vortheilhaftern Taufch annehmen möchte. Weil diefs aber ohne Zuftimmung

des Abtes von Pfäffers, welchem das Patronatsrecht derfelben Kirche in Bufskilche zugehörte,

und auch des Kaftvogts, Grafen Rudolf von Rapperswyl, nicht gefchehen konnte, fo wurde beider

Einwilligung nachgefucht, und kamen der Probft felbft von Rüti und der genannte Pleban auf Folgendes

überein, dafs der Kirche in Bufskilchen von den Stiftern ein Grundftück zu Kemp raten gegeben
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wurde, das ihnen, Herrn Lütold und feinem Sohn, gehörte, und welches fie felbft, als jährlich 5 Mütt
Waizen ertragend, empfangen hatten — und ein anderes in Bietenholz, welches jährlich volle 6 Mütt
Waizen ertrug, welches ihnen Graf Rudolf von Rapperswyl auf die Bitte eines feiner Krieger, Rudolf
Vögteli, gegeben. Diefe zwei Grundftücke waren viel mehr werth als Zehnten und Capellenrecht, alles

zusammengerechnet. Die Kirche von Bufskilche (aber) fteht mit all ihrem Recht unter dem Diocefan-

bifchof, wie es in den hierüber ausgefertigten Inftrumenten vollfändiger enthalten ift. Und fo wurde
diefs alles, wie es vorher von ihm geprüft wurde, von Herrn C, unferm rechtmäfsigen Diocefanbifchof,

beftätigt in dem genannten Jahr der Regierung Friedrichs des Römifchen Königes.«
»A. 1217 im Jahr der Regierung Friedrichs des Römifchen und Sicilifchen Königs« — fo lautet wirklich der Ausdruck der

hierüber erhaltenen Urkunde. (Fr. M. A. 396, abgedruckt Neugart II. 135.) Sie ftimmt, gegen die von 1209 gehalten, theil-
weife wörtlich mit diefer überein, und erzählt nun zur Verabredung noch die Ausführung. So weist fie durchaus auf jene zurück,
obfchon fie merkwürdiger Weife im Cartolar fehlt. Und doch Iah — wahrteheiûlich in der Freude, fie zuerft wieder entdeckt

zu haben —¦ der gelehrte H. H. Füfsli (in feiner Gefchichte der Regensberger, wo er die Stiftung von Rüti ausführlich behandelt,
Schweiz. Mufeum 1787 S. 791) diefe Urkunde für den eigentlichen Stiftungsbrief an, worin der Stiftung nicht als eines nach

und nach, fonderli als eines gerade damals entftandenen Werkes gedacht werde, und daraus zieht er den Schlufs, dafs.weder

Tfchudi noch Hottinger, noch Leu, noch Fäfi, noch Füfsli fie gefehen haben, weil allerdings keiner von diefen den Brief als

das Donationsinstrument betrachtet. Und wie kann man das nur? Ausgeftellt ift er nicht von Lütold von Regensberg,

fondern von den Mönchen in Rüti (nostri fundatores heilst es einmal) ; befiegelt ift er ebenfalls nicht von dem Regensberger,

fondern 1) von dem Bifchof von Conftanz, 2) von einem Abte (wohl von Pfäffers), 3) vom Probft von Rüti (Sigilli! ositi domus

S. Marie). Als Zeugen ericheinen lauter Geiftliche (wie es auch heilst: hec omnia tandem confirmata sunt Humbrechtikon

in conventu clericorum in festo beati Hilarii confessoris), und keiner von den Regensbergifchen Verwandten und Lehenträgern,
die fonft in ihren Urkunden auftreten ; es ift mit Einem Wort nicht, wie eine gleichzeitige, merkwürdiger Weife nur mit zwei

(abgerufenen) Siegeln verfehene Copie fagt, »Copie der erften und anfänglichen Stiftung des Klofters«, fondern, wie Neugart

richtig gefehen, »notitia publica de concambio facto inter prepositum Rüti et plebanum in Bufskilche«. Der Taufchvertrag

aber, der 1212 fchon bereinigt fein mufste, wurde erft 1217 fchriftlich fixiert. Bei allen dielen Verhandlungen mufs es uns

auffallen, dafs nirgends St. Gallen in den Urkunden erfcheint. Das wäre unmöglich, wenn die Regensberger hier als Lehenträger

der Herrfchaft Grüningen handelten (alle St. Gallifchen Briefe tuiliers Archivs beziehen sich auf später von Andern

gefchenkte Lehengüter). Vielmehr war Rüti, wie Seegreben und andere Orte Regensbergifche Eigengüter in der von freien
Gütern auch fonft vielfach durchbrochnen Herrfchaft. Cartolar und alle Urkunden find alfo darin einig, che Stiftung den

Regensbergern zuzufchreiben und vor das Jahr 1209 zu fetzen. Hier ift alfo Tfchudi urkundlich des Irrthums überführt, und

zugleich fehen wir, dafs fein Bericht, die Regensberger feien als Lehenträger von St. Gallen gegenwärtig gewefen, nicht ein

urkundliches Re gef t, fonderli eine hiftorifche Combination ift zweier entgegenftehender Ueberlieferungen. Einen neuen
Beweis dafür gibt die Fortfetzung des Cartolare.

»Als das alles fchon vollftändig ins Reine gebracht war, wurde es nöthig, Klofter und Kirche

aus Steinen zu bauen, weil fie fchon feit acht Jahren in der hölzernen Capelle Gottesdienft gehalten

hatten. Der Probft felber nemlich unet fein Prior waren im Jahr der Menfchwerdung des Herrn 1206

an diefen Ort gekommen (als auf dem Römifchen Stuhle Papft Innocentius fafs, als König Philipp
regierte, welcher zu Babenberg vom Pfalzgrafen von Wittelsbach ermordet wurde, und unter Conrad,

Bifchof von Conftanz, dem zweiten diefes Namens, wie auch oben gefagt worden). Und Ao.D. 1214 legten

fie das Fundament, und fiengen an, die Kirche von Steinen zu erbauen, wie fie heute zu fchauen ift.
Denn wie fich ein Vater freut, wenn er feine leiblichen Söhne in ihrer Jugend tugendhaft und fittfam
fein Vermögen nicht vergeuden, fondern zufammenhalten fieht. fo erwuchs auch dem Herrn Lütold,
dem Stifter, Freude folcher Art, als er feine neue Stiftung fo blühend, und Probft und Brüder ein fo

frommes und ehrbares Leben führen fah, dafs der Dienft Gottes täglich zunahm an dem Orte, welchen
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fich der Teufel fo lange Zeit hindurch ausfchliefslich zum Verderben fo vieler Seelen auserfehen hatte.
Denn fchon beim Anfang des Kirchenbaus waren das Presbyterium und zwei Abfiden vollendet, und
nun wurde Herr Conrad, Bifchof von Conftanz, zur Weihung jener Altäre gerufen, deren einer neben
dem Klofter zur Ehre des feiigen Auguftinus (als des Ordensftifters, deffen Regel die Prämonftratenfer annahmen)

und des feiigen Othmars, der andere auf der andern Seite zur Ehre des h. Johannes des Täufers und
des h. Apoftels Petrus den 1. Juni 1217 von ihm geweihet wurden. Nach diefer Weihung gedachte
Herr Lütold, der Stifter, felbft über Meer zu gehen ; aber vor feiner Meerfahrt gab er ihnen noch einen

Hof in Grensperg hinzu, und hätte ihnen vielleicht noch viel mehr gegeben, wenn er von den über-
feeifchen Ländern gefund zurückgekehrt wäre, was aber leider nicht gefchah; denn er fchiffte fich
Ao. D. 1218 ein, und ftarb zu Acharon am Tag St. Othmars des Bekenners (16. Nov.). Doch vergafs
er feiner Armen in Chrifto keineswegs, fondern fchickte ihnen von dem Vermögen, das er bei fich
hatte, 100 Mark reinen Silbers und ein filbernes vergoldetes Weihrauchfafs mit einem Steine von
grofser Kraft (magnae virtutis).«

Den Tod Lütolds in Paläftina bezeugen auch die gleich folgenden Urkunden feines Sohnes und Bruders ; das Necrologium
von Einfiedeln (im liber Heremi) ftimmt wenigftens fo weit, als es ihn unbeftimmt in den November fetzt. Hingegen möchte
ich mir hier noch einige Vermuthungen erlauben: Wenn der eine Altar dem h. Othmar, der andere dem Joh. Bapt. geweiht

war, io find das wohl die Heiligen, an deren Jahrestag (16. Nov.) und in deren Stadt (St. Jean dAcre) Lütold fein Lehen

fchlofs, und alfo die Altäre nach feinem Tod zu feiner Ehre geweiht. Eine andere Vermuthung liegt nahe über die Veranlafsung
feiner Fahrt. Auf der 4. Lateranfynode im Jahr 1215 verkündete Innocenz III. einen neuen Kreuzzug und verfprach hiefür
Ablafs. Sein Nachfolger, Honorius III., nahm die Sache ebenfalls mit Eifer an die Hand, und als daher Jacobus Vitriacus,
Erzbifchof von Accon, 1216 durch Gallien reiste und das Kreuz predigte, befahl jener dem Abt Helinus von Floreff, d. h. alfo
dem zweiten Vorfteher des Prämonftratenferordens, ihn auf feinen Wanderungen perfönlich zu begleiten und in feiner Predigt
zu unterftützen. Das pafste auch den Prämonftratenfern wohl; denn fie hofften durch einen neuen Kreuzzug auch ihre alten,

nun verlornen Abteien St. Samuel und St. Habakuk in Syrien wieder zu gewinnen. Daher der Ordensgeneral, der Abt von

Prämonftrat, mit dem Patriarchen von Jerufalem, in directe Unterhandlungen trat und ihn der kräftigften Unterftützung ver-
ficherte (Miraeus). Ob unter diefen Umftänden an dem Entfchlufs des alten Herren der Geil't der Zeit, das Beifpiel der

Nachbarn (z. B. des Grafen von Rapperswyl) oder unfere (vermuthlich felbft wieder infpirierten) Prämonftratenfer den gröfsten
Antheil hatten — das lallen wir unentfchieden. Auch das Cartolar knüpft an Lütolds Tod noch eine Betrachtung, aber

eine andere.

»Die Brüder in Rüti mufsten fehr um den Tod ihres Stifters trauern, und Niemand konnte fie

tröften aufser Herr Eberhard, dem Erzbifchof von Salzburg, dem Bruder des Stifters felbft; denn
diefer hatte ihnen fchon vor dem Tode des Bruders viel Gutes erwiefen, und hörte
auch nach demselben nicht auf, das Gleiche zu thun, denn jene Stiftung war ihm fehr theuer. Im
Jahr 1219 alfo gefchah es, dafs der genannte Herr Eberhard, Erzbifchof von Salzburg, zu der Kirche
in Rüti felbft kam, eines Augenfcheines wegen (visitationis cauäa), um ihren Ort und Stand zu fehen

und um den Hauptaltar felber oder durch den Bifchof von Kiemfee zu weihen. Die Weihung aber

gefchah auf demfelben Altare zur "Ehre der heil. Jungfrau Maria durch Herr Rüdger, Bifchof von
Kiemfee. Und als fchon der Erzbifchof auf demfelben Altar perfönlich das Amt verrichten wollte,
fieng er an, Herrn Lütold, den Sohn feines Bruders, des erften Stifters, zu bitten, dafs er diefe Kirche

von aller Forderung und Gerichtsbarkeit frei laffen möchte. Aber als fein Brudersfohn ihm hierin
nicht willfahren wollte, trat der Erzbifchof, ohne die Meffe zu feiern, zurück. Am zweiten Tage, als

der Herr von Salzburg und fein Brudersfohn mit fehr vielen von ihren Verwandten und Kriegern,
auch andern Freunden zu Regenfpurg wieder zufammengekommen, auch der Probft felbft und einige
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feiner Brüder gegenwärtig waren, fieng der Erzbifchof wieder an, für die Freiheit der Kirche in Rüti
zu bitten, wie früher; jener aber, der einen beffern und vernünftigem Entfchluss gefafst hatte als

geftern, erklärte fie den 6. Mai 1219 frei und ledig von aller Forderung und Gerichtsbarkeit, fo dafs

irgend welche Gewalt oder Anfprüche auf fie weder er, noch feine Erben haben follten, aufser dafs

fie einfach den Namen Stifter führen dürften — wie aus den Instrumenten deutlicher erhellet.«

Und wirklich haben wir vom 6. Mai 1219 noch zwei Briefe, den einen von Erzbifchof Eberhard, den andern von feinem

Brudersfohn Lütold von Regensberg, beide im Original (Fr. M. A. 396 I. — Neugart II. 141 u. 142). Allein weit entfernt,
auf feine Rechte als Kaftvogt zu refignieren (diele waren aber, wie der Brief von 1237 zeigt, lehr mäfsig), verfpricht Lütold
vielmehr, da nun fein Vater jenfeits des Meeres geftorben, er aber der Erbe wie feiner Rechte, fo auch feiner Ehre fei,
dem Klofter an feiner Statt den kräftigften Schutz ; ja er hofft hiefür die göttliche Vergeltung zu erlangen. Der Erzbifchof
von Salzburg aber berichtet ebenfalls in Kurzem des Stifters Werk und Tod, und bezeugt dann, auf feine Ermahnung hin
habe nun der Sohn des Verftorbenen, den er feinen Couterinus nennt, die Gnade, des Klofters Schutzherr zu fein, ohne

indefs unter diefem Titel das Klofter zu fchädigen, nicht etwa refigniert, fondern neu beftätigt (recognovit), und gibt darum

zu diefer Recognitio feines Neffen Namen und Siegel. Was nun aber der fchönen Gefchichte, wie Lütold auf die Kaftvogtei
verzichtet habe, vollends den Boden ausfchlägt, das ift der Umftand, dafs Eberhards und Lütolds Brief beide zwar vom
6. Mai 1219, jener aber von Ulm, diefer von Regensberg datiert find. Diefs führt allerdings zunächft auf einen noch weiter
gehenden Verdacht, dafs nämlich auch von dielen Briefen beide oder wenigftens einer unächt fein möchte. Und wirklich
fehlt es an mancherlei Schwierigkeiten nicht bei Lütolds Brief. Der Styl ift merkwürdig aufgedunfen; Lütold glaubt, was

er zu lagen hat, am bellen einzuleiten durch eine Vergleichung mit dem barmherzigen Samariter oder vielmehr dem von
den Räubern Gefchlagenen; es kommt ein Albertus de Walpurg vor, der in einer andern gleichzeitigen Urkunde Frater
A. d. W. heilst. Aber was kann das beweifen? Einmal ift auch von 1219 eine Beftätigungsurkunde diefes Briefes

vorhanden, die Bifchof Conrad von Conftanz ausftellte und befiegelte, und in der er fich wörtlich derfelben Ausdrücke bedient

wie hier Lütold. Und dann, wenn eine Urkunde l'olite gefälfcht werden, fo hätte man fie doch ohne Zweifel die Refignation
der Kaftvogtei und nicht die feierliche Uebernahme von Seite Lütolds ausfagen laffen!

Diefe Gefchichte bildete fich aus den fpätern Verhältniffen heraus; denn allerdings vom Erlöfchen der Regensberger

an hatte Rüti keine fpeciellen Kai'tvögte mehr, wie das die dem Cartolar gleichzeitigen kail'erlichen Privilegien beweifen. Ganz

irrthümlich ift es, Rudolf von Rapperswyl dafür anzufeilen. Advocatus, wie er im Cartolar felbft, auch in unfern Urkunden
von 1229 heilst, ift fein Ehrentitel als Schirmherr von Einfiedeln, den er in noch andern Urkunden braucht, feit 1230 aber,
wo er Graf geworden, ablegt. Ebenfo unrichtig werden die Toggenburger (z.B. Rothenfluh 441) Kai'tvögte genannt. In
Betreff alfo der beiden Briefe haben wir uns etwa zu denken, Eberhard habe das gemeinfam Verabredete zu Ulm fchriftlich
aufgefetzt. Am S.Mai finden wir ihn und Lütold zu Merspurg (Einfiedlerregeften No. 50). Eberhard fcheint, um die

Familienangelegenheiten zu ordnen, in diefe Gegenden gekommen zu fein.
Aber nun ift noch eine andere Frage zu erörtern, nämlich, wer ift diefer Erzbifchof von Salzburg? oder

näher beftimmt (da es keine Frage leidet, dafs wir den berühmten Anhänger Kailer Friedrichs vor uns haben, der das

Bisthum Chiemfee ftiftete, daher auch hier Bifchof Rüdger von Chiemfee ihn in untergeordneter Stellung begleitet), in
welchem verwandtfchaftlichen Verhältnifs fteht er zum Stifter von Rüti? Nicht nur das Cartolar,
fondern auch er felbft nennt fich feinen Frater couterinus. Nun müfsten wir allo ganz beftimmte Gründe haben, um diefe

Bezeichnung nicht in ihrem eigentlichen, fondern in ihrem uneigentlichen Sinne zu falten, nicht als Bruder von der Mutter,
fondern als Bruder vom Vater her, welchen Sprachgebrauch man allerdings nachweii'en kann. Wir müfsten alfo genöthigt

fein, ihn mit dem bei Neugart 1186 vorkommenden Conftanzifchen Domherrn Eberhard von Regensberg zu identificieren.

Aber dazu nöthigt Nichts. Im Gegentheil, wenn der Erzbifchof ein Regensberger war, fo war es eine unnöthige Verficherung:
nos quoque cum simus heredes sicut et ille- plantations novelle et omnis donationis ei facte; wohl aber hatte diefe ihren

guten Sinn, wenn Eberhard aus mütterlichem Gut dem Klofter Vergabungen gethan, wie oben ausdrücklich
berichtet wurde. Es .hat nun Herr Profeffor G. v. Wyfs im hiftorifchen Anzeiger 1856 S. 15 mit grofsem Scharffinn
und Umficht anderweitig die Combination durchgeführt, die Mutter diefer Couterini (Eberhard, und Lütold von Regensberg)
möchte eine geborne von Vatz und ihr zweiter Gemahl ein Truchfefs von Waldburg gewefen fein, und er felber hat darauf
aufmerkläm gemacht, wie einfach und natürlich hieraus fich erklären liefse, dafs die aus der Vatzifchen Familienftiftung von

7
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Churwalden vertriebenen Mönche fich an Lütold von Regensberg wandten; ferner, wie Rudolf von Rapperswyl, deffen
Gemahlinn ebenfalls eine Vatz war, dazu kam, das neue Klofter bei feiner Stiftung fo zuvorkommend zu unterftützen, wie

wir das oben gefehen. Es könnte hier auch das vielleicht zur Unterftützung dienen, dafs ehemals in der Vorhalle des

Klofters Rüti an ganz befonders herausgehobnem Platz das Freiherrlich Vatzifche Wappen gemalt ftand und zwar neben
dem Toggenburg-Vatzifchen Schilde Friedrichs VI. von Toggenburg (fiehe hinten). Nun ift uns aber keine Spur bekannt,
dafs die Gemahlinn Friedrichs VI. von Toggenburg oder ihr Vater mit Rüti in Verbindung geltenden hätten. Und weiter
liefse fich vielleicht noch hiemit in Verbindung bringen, dafs noch zu Eberhards Lebzeiten das Klofter Difentis unferm Klofter
eine fchöne Vergabung machte. Dafs aber Eberhard mit Difentis noch in Verbindung ftand, als fein Avunculus Walther
nicht mehr Abt dafelbft war, zeigt ein Zeuge Dna, Cuonradus de Tifentins, der fchon in der Urkunde 1209 vorkommt. Der
Erzbifchof aber war mit Walther von Difentis durch die Vatzifche Familie verbunden, wie ebenfalls Herr Georg v. Wyfs am
bezeichneten Orte nachgewiefen. Nach diefem Excurs kehren wir wieder zu unterem Cartolar zurück, das wir im Folgenden
wieder ganz hiftorifch finden werden.

»Im Jahr 1219, als auf dem päpftlichen Stuhle Honorius III. und an der Regierung des Reiches

Kaifer Friedrich fafs, unter Conrad, Bifchof von Conftanz, wurde das Patronatsrecht über die Kirche

zu Seegreben mit Gütern und Mühle und Fifchteich und allen feinen Zubehören und gefammten Rechten

vom Sohn des Stifters um 100 Mark gekauft und der oft genannten Kirche zu Rüti überliefert und

von genanntem Pap ft Honorius und Conrad, Diocefanbifchof, beftätigt, wie aus dem Privilegium und
den Instrumenten deutlicher erhellet. Nachher, als noch derfelbe Honorius auf dem päpftlichen Stuhle

fafs, wurde von Bifchof Conrad im zwölften Jahre feines Bifchofthums (d.h. 1221) den 15. Juni die

Beforgung und Leitung betagter Kirche in Seegreben demfelben Klofter übergeben und beftätigt,
welche Kirche auch nachher von Papft Gregor IX. und 1228, als Kaifer Friedrich noch regierte, voll-
ftändig beftätigt, wie aus den Privilegien desfelben Gregors deutlicher erhellet. Endlich Ao. 1244 wurde

die Beforgung der genannten Capelle von Honorius aus gegen einen Conftanzer Bifchof, nachdem er
das Inftrument feines Vorgängers Bifchofs Conrad gefehen und übercliefs eine apoftolifche Betätigung
überreicht worden war, für alle Zeiten beftätigt nach hierüber gepflogener Berathung und mit Zuftim-

mung des ganzen Conftanzifchen Domcapitels, was aber, wer die Inftrumente anfieht, beffer inne wird.«
Alle diele Inftrumente finden fich und zwar im Original, aufser dem Beftätigungsbrief Honorius lü. Es fcheint diefer

auch nur eine Verwechslung mit Gregors Brief von 1228 zu fein, welcher feiner Seits nicht die Beforgung des Gottesdienftes,

fondern die Schenkung Lütolds zu Seegreben beftätigt und der eigentliche päpftliche Beftätigungsbrief ift.
Hingegen ift noch ein Brief desfelben Papftes von 1231 vorhanden, in dem die Beforgung des Gottesdienftes zu Seegreben

dem Klofter zugeftanden ift. Stumpf lagt, diele Schenkung fei aus Gütern derer von Aathal, Regensbergifcher Dienftleute,

gefchehen nach ihrem Erlöfchen.

»Es gefchah aber zu einer Zeit, als der Herr feinen Knecht Ulrich, den Probft der Kirche zu

Rüti, welchen er über die irdifchen Güter treu erfand, über feine ewigen himmlifchen Güter fetzen

wollte, dafs derfelbe Probft Ulrich zu Herrn Eberhard, dem Erzbifchof von Salzburg, reiste, wie er

oft dorthin zu gehen pflegte, und nachdem er verrichtet, warum er gekommen war, fieng er an, auf

der Heimreife zu kränkeln, und da er nach Ursberg kam, fchied er wenige Tage nach feiner Ankunft,
in Gegenwart der Probfte von Ursberg und Au und im Beifein des ganzen Conventes derfelben Kirche,
den 11. December 1221 (Bayrhamer 1224) in einem fchönen Ende. So wurde er todt nach feiner

Kirche Rüti geführt und dafelbft begraben. Er hatte aber dafelbft fünfzehn Jahre vorgeftanden.«

Den nachfolgenden Schluss der Stiftungsgefchichte hat das Originalcartular in Zürich nicht mehr,

fondern nur eine Copie, deren Mittheilung ich der Güte des hochwürdigen Herrn Pater Gall Morell
verdanke. Sie findet fich in einem Octavband verfchiedener zum Theil fonft unbekannter Actenftücke
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aus der Gefchichte des Klofters Rüti bis zum Kappelerkriege. Da nun diefer Schluss der durch
Urkunden am ficherften zu beglaubigende Theil des ganzen Stiftungsberichtes ift, fo ift er wohl nicht
als fpäterer Zufatz, fondern als urfprünglicher, in unferer Redaction von 1441 fchon ausgefallener
und hier erhaltener Schlufs zu betrachten, wie er denn auch in der Einfiedlerhandfchrift ohne alle

Unterbrechung fortläuft.
»Nach feinem Tode war es nöthig, einen Andern an die Spitze zu ftellen, und es wurde nach

ihm fein Prior Luther zum Probft erwählt, welcher, auch mit ihm an diefen Ort gekommen,
dafelbft das Grundftück mit feinen Zubehörden mit ihm übernommen hatte — ein guter und einfacher

Mann, vorzüglicher in geiftlichen als in weltlichen Dingen — welche aber beide jedem Prälaten
nothwendig find. Nach Verflufs von drei Jahren aber fieng er an zu kränkeln, und am 6. November 1224

ftarb er feiig und glücklich, und wurde in der Kirche dafelbft begraben.
»Nach feinem Tode aber wurde dort fogleich als Nachfolger ein Eberhard zum Probft erwählt,

Chorherr derfelben Kirche, welcher einer von denen gewefen war, die zuerft zur Gründung der Kirche
dorthin gekommen waren. Er war nämlich ein demüthiger und gar freundlicher Mann; er wurde

von den Seinen und von Fremden fehr gefchätzt, wie er auch für das Frommen der Kirche viel arbeitete.

Er ftand nur drei Jahre und drei Monate vor, und trat freiwillig zurück. Er gieng nach der (Minder) Au-

kirche, und vollbrachte dafelbft fein Leben wohl. Nach feinem Rücktritt wurde dafelbft ein anderer

Chorherr diefer Kirche zum Probft erwählt, Namens Berchtold, ein gelehrter Mann, gegen Fremde

mild, gegen die Seinen ftrenge. Als diefer einmal beim Herrn von Salzburg war und diefer
Erzbifchof an einem Sonntag den Erwählten von Agmunde zum Abte weihen Mite, fieng er an, den

Probft von Rüti zu fragen, warum er felbft nicht Abt fei, da der Orden das nicht vorfchreibe, und
brachte ihn auf jede Weife dahin, dafs er fich mit dem Abt von Agmunde zum Abt weihen liefs. Als

Probft war er ausgezogen von feinem Haufe, bald kehrte er als Abt zurück, und von da an begannen
in der Kirche Rüti die Aebte, wie man jetzt erfieht, fich weihen zu laffen. So fieng er an, allen Fleifs,
den er konnte, anzuwenden auf die Mauern des Klofters; auch erfchien ihm und vielleicht Andern jener
gröfsere Altar, welchen der Erzbifchof von Kiemfee geweiht hatte, zu hoch und zu befchwerlich zum

Auffteigen zu fein, und fo rifs er nach eingeholter Erlaubnifs und Bewilligung des Diocefenbifchofs
felber diefen Altar nieder, und baute einen andern, der Erde nähern, welcher jedoch zu feiner Zeit
nicht eingeweiht wurde. Und obgleich er den Seinigen hart erfchien, wie es früher getagt worden

ift, fo erweiterte fich doch unter ihm die Kirche fehr an Perfonen, Gebäuden und Befitzungen.«
Vom zweiten und dritten Abt willen wir einzig aus dem Cartolar, denn aus ihrer Zeit haben wir nur Eine Urkunde.

Hingegen erfcheint Berchtold in zwei St. Blafier Urkunden von 1232 als Bevollmächtigter Gregors IX., der einem Priefter
eine Pfründe im Schwarzwald angewiefen, auf erfolgte Reclamation aber unfern Abt und Probft C. von Embrach beauftragt

hatte, den Schritt rückgängig zu machen. Der Bifchof von Conftanz, der zuerft gegen diefen Römifchen Eingriff proteftierte,
gibt zti ihrem Verfahren feine Confirmation. — Was nun die Abtwürde betrifft, fo nennt nicht nur Berchtold felbft fich 1232

Abt, fondern auch fchon Gregor IX. braucht diefen Titel 1228 tl. f. f.

»Eines aber fehlte ihnen noch, nämlich, dafs fie keinen Rath oder Hülfe hatten von einer Kirche
ihres Ordens, fo wie Töchter von einer Mutterkirche zu haben pflegen. Nach gepflogenem Rathfehlufs
aber erwählten fich Abt Berchtold und der ganze Convent unter allen Kirchen die von (Minder) Au,
dafs diefe ihm mit dem Recht der Vaterfchaft vorangehe, und er felbft durch ihren Rath und ihre
Hülfe regiert werde nach den Anordnungen des Ordens. Und weil diefs ohne Anordnung und Vor-
fchrift des Generalcapitels nicht gefchehen konnte, fo wurde diefs dem Probft Ulrich, der damals,
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der Au vorftand und an dem Generalcapitel felbft gegenwärtig war, vorgefchrieben in Form diefes
Briefes : Conrad aus Gottes Langmuth, Abt von Prémontré genannt, und das Generalcapitel der Aebte
desfelben Ordens dem ehrwürdigen Bruder in Chrifto, Probft Ulrich, und den geliebten Söhnen, dem

Prior und Convent von Au, Heil und aufrichtige Liebe im Herrn. In Betracht, dafs die Kirche von
Rüti, welche eine neue Stiftung ift, keinen Vater hat, zu dem fie mit kindlicher Unterwürfigkeit
Aufblick habe nach den Ordnungen des Ordens, haben wir, nach hierüber gepflogenem Rathfchlag und
mit gemeiner Zuftimmung der Kirche felber, dafür gehalten, zu befchliefsen, dafs fie unfere Tochter
fein und zu uns gehören folle als eine Tochter ihrer Mutterkirche, ihr aber zu diefer Kirche wie eine

Mutter zur Tochter, ohne Gefährde, und dafs ihr im Uebrigen ihr die Sorge angedeihen laffet, wozu
ihr verpflichtet feid geniäfs den Statuten und erprobten Ordnungen des Ordens. Zum Zeugnifs diefer
Sache haben wir befchloffen gegenwärtiges Blatt mit unferm gemeinen Siegel und Autorität zu

befeftigen. So gefchehen zu Prémontré auf dem Generalcapitel a. cl. 1230.«
Die Beziehungen Zwilchen Rüti imd Minderau gehen wohl darauf zurück, dafs bei der Auswanderung von Churwalden

zwei Chorherren nach der Minderau (bei Ravensburg, gegründet 1145) giengen. Schon 1219 und 1^21 zeugt der Probft von
Minderau Ulrich für Rüti, und der Bifchof von Conftanz l'tellt die Beftätigungsurkunde für Seegreben aus (rogato Udalrici

prepositi Augie). Diefs Verhältnifs fetzt fich bis aus Ende fort; bei wichtigern Verhandlungen wird der Abt von Minderau

beigezogen, wie er auch unter die Vifitatoren gehört. Nach dem Tod eines Abtes von Rüti werden ihm Siegel und Schlüffel

überfchickt; er regiert unterdefs, und wählt aus den drei Klöftern Rüti, Minderau und Schufl'enriet einen neuen Abt. Bei

der Aufhebung von Rüti protestierte er als »husfatter« zwanzig Jahre lang. Sooft ftand Rüti in gar keiner Beziehung zu

andern Ordensklöftern, einige flüchtige Berührungen mit St. Lucii und Churwalden ausgenommen.

So weit alfo das Cartularium und die die Stiftung betreffenden Urkunden. Das Cartular hat fich
im Ganzen und Grofsen aus diefen als richtig erwiefen ; denn alle Urkunden (eine ausgenommen) werden

dort citiert, und alle citierten befitzen wir im Original. Allein da ift von einer Toggenburg i-
fchen Stiftung auch nicht die Spur. Und welches Gewicht erhält nicht cliefe Befchreibung
des Klofters als einer Regensbergifchen Stiftung, wenn wir bedenken, dafs fie im Jahr 1441

verfafst wurde, cl. h. alfo mehr als hundert Jahre, nachdem die Regensberger im Elend untergegangen

waren, dagegen fünf Jahre, nachdem Graf Friedrich von Toggenburg, der letzte Sproffe diefes Haufes,

das feit 1229 unausgefetzt die Stiftung mit Wohlthaten überhäuft hatte, in diefer felben Kirche war
beftattet worden; vier Jahre, nachdem feine Wittwe all das Gut, das er im Klofter verlaffen, diefem

gefchenkt ; zwei Jahre, feit dem fie auf fürftliche Weife ihrem Gemahl Jahrzeit geftiftet und fich felbft
hier die Grabftätte vorbehalten hatte, in einem Augenblick, wo die Unterhandlungen darüber noch

gar nicht gefchloffen waren.
Ferner beweist es wohl vollftändig für die Regensberger, wenn der alte unglückliche Lütold von

Regensberg, als er bereits nichts mehr zu fchenken hatte, 1282 fein Recht als Stifter fehr nachdrücklich

betont und auch vermöge desfelben 1283 noch bei einem Conventbefchlufs erfcheint; wenn dagegen

die Toggenburger nie fich Stifter nennen, während fich ihnen hiefür in den Urkunden fo mannigfacher

Anlafs geboten hätte. Aber noch mehr: Wenn die Zürcher, als Herren von Grüningen, die

Nachfolger der Regensberger waren, fo find die Schwyzer die Erben von Toggenburg. Nun aber ift
1441, wo das Cartular abgefafst wurde, gefade das Jahr, wo nicht mehr Zürich, fondern Schwyz

Grüningen inne hatte und zwar zur grofsen Freude der Unterthanen. In diefem Augenblick hätte man

fich gewifs der Toggenburgifchen Stiftung erinnert; allein nicht nur gefchieht das nicht, fondern 1442

laffen fich die Mönche vom Kaifer Friedrich ihr Klofter als eine Regensbergifche Stiftung
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beftätigen, wie fchon 1415 Sigmund ausdrücklich gethan hatte.— Diefelbe Sprache führen denn auch

die übrig gebliebenen Monumente des Klofters. Die Toggenburger bauen fich dafelbft eigne Capellen.

Alfo fehen fie felbft doch ganz offenbar das Klofter nicht als ihre Familienftiftung an, fondern fie

kaufen und bauen fich in dasfelbe ein. Dem Andenken des letzten Toggenburgers wird 1436 oder

vielleicht noch fpäter ein Wappenfchild aufgerichtet; zugleich nun wird ein folcher verfertigt zur

Erinnerung an den erften Regensberger, deffen Haus alfo, feit längften Zeiten erlofchen, in keinen

Verwandten, fondern nur in der Erinnerung der Mönche die Wahrer feiner Rechte und feiner einfügen
Verdienfte haben kann. Die Infchrift aber diefes Denkmals lautet: »1218 ift geftorben der wol-

geboren her Lütolt von Regensperg ftifter difer wirdigen apty.« 2) Ja noch 1499, als aus der Toggenburger

Capelle eine neue Thüre in die Kirche angebracht wurde, fchmückte man fie rechts mit dem

Regensberger, links mit dem Toggenburger Wappen.
Und hiemit ftimmt denn auch vollkommen überein, was wir fonft vom damaligen Stand der zwei

Häufer wiffen. In Lütold, den unfer Stammbaum den IV. nennt, dem Schwiegerfohn des mächtigen
Grafen Wernher von Kyburg, der felbft wohl auch Graf hiefs, der den Zähringern zeugte, hatte offenbar
das Haus der Regensberger feinen Gipfel erftiegen. Immer aber liebte das Gefühl einer folchen
Stellung, fich in einer kirchlichen Stiftung auszudrücken. Wir wiffen aber nicht nur von den Regens-

bergern, dafs fie befonders der Kirche zugethan waren, wie fie ja auch Stifter und fortwährende
Gutthäter des Klofters Fahr waren, fondern von unferm Lütold insbefondere, dafs er an Engelberg
den Kiichenfatz zu Oberwyl (Wyler) bei Lunkhofen, an Wettingen Güter zu Küfsnach und die

St. Niclaufenkapelle zu Rapperswyl fchenkte, und dafs er das Familienftift Fahr unter die Botmäfsig-
keit von Einfiecleln fügte; wir wiffen aber auch — von allem Bisherigen ganz unabhängig —
aus dem liber Heremi in doppelter Bezeugung, dafs er das Klofter Rüti gründete.

Auch die Toggenburger ftanden zu Anfang des VIII. Jahrhunderts in hoher Macht, und von

Diethelm (IV.) insbefondere ift es bekannt, dafs er ein milder, frommer und daneben fehr reicher
Herr war, der Kirche wohl geneigt. So war es ohne Zweifel unter feinem Einflufs, dafs 1214

Diethelm und Friedrich Peterzeil ftifteten; fo ift bekannt, wie er nach der Ermordung feines Sohnes

Friedrich feine Herrfchaft an St. Gallen gab; fo ftjftete er endlich um 1228 die Rittercomthurey Tobel,
freilich zum geringen Vergnügen feines Sohnes und feiner Enkel, die aber doch ver fprechen
müfsten, in diefem Haus ihr Familienbegräbnifs zu erwählen, was nun fchon die

Stiftung des Klofters Rüti von feiner Seite höchft unwahrfcheinlich macht. Geradezu unmöglich aber

erfcheint fie, wenn wir bedenken, dafs fein Vater um 1204 das Ritterhaus Bubikon gegründet. Wie

foli denn der Sohn im Jahr 1206 oder 1208 oder auch 1217 eine halbe Stunde davon entfernt eine

Prämonftratenferabtei anlegen? befonders wenn wir uns erinnern, in welchem Gedränge gerade in
jenen Jahren die Toggenburger durch die Streitigkeiten zwifchen St. Johann und Bubikon waren, dem

fie fich kaum durch Stiftung eines dritten Klofters entriehen konnten.
Ift fomit Stumpf in vollem Rechte, die Toggenburgifche Stiftung dagegen eine Unmöglichkeit, fo

bleibt einzig noch die Frage nach dem Urfprung diefer Sage. Offenbar ift fie in der Umgegend ent-
ftanden aus dem fpätern Verhältnis der Grafen zur Abtei. Nun ift es das Wahrfcheinlichfte, dafs eben

2) Diefer Schild war, wie die drei übrigen, auf der Wafferkirche zu Zürich aufgehängt, fiel aber 1794 von der oberftea
Gallerie herunter und zerfplitterte. Wir haben ihn Tafel III. 1. nach Schinzens Zeichnung wieder gegeben.
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jene Rapperswyler Tradition die urfprünglichere Faffung fei, die Tfchudi während feines Aufenthaltes

zu Rapperswyl kennen lernte und in feiner Weife verarbeitete. Wir können bei jener Ueberlieferung
drei Beftandtheile unterfcheiden : 1) die Volksanfchauung der Stiftung durch die Toggenburger, 2) das

dunkle Bewufstfein, wie auch Graf Rudolf von Rapperswyl an derfelben betheiligt gewefen, 3) die

Notiz, die auf eine Aufzeichnung oder ein Regeft zurück zu weifen fcheint, dafs bei der Stiftung
Bifchof Conrad, Graf Rudolf und die beiden Regensberger — bemerke, die Toggenburger find nicht
ausdrücklich genannt — gegenwärtig waren. Nun läfst fich durch eine kleine Aenderung diefe letztere
Notiz trefflich für die 1217 ftattgehabte Kirchweihe verwerthen. »Am 1. tag höwmonat 1217« tagt
Tfchudi, der hier offenbar das Genauere hat, d. h. alfo Kal. Julii fei der Grundftein gelegt worden.

Das Cartular aber fagt, Kal. Junii 1217 fei die Kirche geweiht worden. Ohne Zweifel ift hier vom

gleichen Ereignifs die Rede, das fich in der fpätern Erinnerung (wohl einer alten Rapperswyler
Aufzeichnung) aus der Kirchweihe in die Grundfteinlegung verwandelte. Diefe Rapperswyler Aufzeichnung
alfo nahm Tfchudi auf, ferner die Localtradition der Stiftung durch die Toggenburger, wohingegen

er die Kunde vom Antheil der Rapperswyler an derfelben, die er in ihrer Faffung für unhiftorifch
erkannte, ganz aufgab. Und da ihm auch die entgegengefetzte Regensbergifche Ueberlieferung nicht
unbekannt war, fo combinierte er, freilich ganz unrichtig, diefe mit dem Regensbergifchen Lehens-

verhältnifs der St. Gallifchen Herrfchaft Grüningen.

Wir muffen alfo urtheilen, dafs Stumpf in Kürze den richtigen Bericht, die Rapperswyler Sage

aber einige hiftorifche Ergänzungen neben Unrichtigem enthalte, und dafs fich Tfchudi aus einer

Combination Beider völlig erklären laffe. Zuerst 1229 treten die Toggenburger in unfern Urkunden

auf. Es exiftieren nämlich von diefem Jahr zwei Inftrumente, 3) in deren erfterm Rudolfus de Raprechts-

wiler, advocatus, im zweiten Diethelmus cornes de Toggenburg mit faft gleichen Worten die Kirche

Bollingen an Rüti fchenken. Da unter Rudolfs Zeugen der erfte R. de Vats nepos meus ift, und da

Diethelm von Gattinn und Söhnen fpricht, anderfeits feine Eltern noch nicht als todt erwähnt werden,

fo ift der Rapperswyler der bald darauf Graf gewordene, a. 1262 geftorbene Rudolf, Diethelm aber

der Brudermörder, deffen Vater 1229 noch lebte, aber keine weitern Söhne mehr hatte. Wie erklärt
fich nun diefe auffallende Schenkung Es ift di,irch verfchiedene Spuren und Traditionen4) eine

gewiffe Sache, dafs zu diefer Zeit die Häufer Rapperswyl und Toggenburg (durch eine Rapperswylifche

oder Wandelburgifche Erbtochter) unter fich verfchwägert waren, und zwar ift es durchaus das Wahr-

fcheinlichfte, dafs diefe Diethelms Gattinn Gutta war. Es würde fich alfo das Verhältnifs fo darftellen :

Siehe Nebenblatt A.

Ebenfo lautet auch eine alte Rapperswyler Ueberlieferung, welche Rothenfluh 5) aufbehalten

hat. Er fagt: »Es war vor Ziten (a. 1196) ein elidier Contract befchloffen zwüfchen Rudolfs III.
Grafen von Rapperswyl Tochter, mit Diethelms I. von Toggenburg Sohn, Diethelm II. Bei diefem Anlafs

foil Graf Rudolf feiner Tochter zur Morgengabe das Schlofs Wandelburg im Gaftel gelegen, die Land-

fchaft Uznach fammt etlichen Pfarrkirchen, Recht und Kirchenfätz gegeben haben. Nach dem Ableiben

3) Sie liegen zu Rapperswyl, wohin fie mit der Hoheit über Bollingen 1537 kamen.

4) Vgl. Tfchudi zum Jahr 1337. Unabhängig davon weifs man, dafs Ulrich von Rapperswyl, der) 1192 Werner von

Toggenburg als Abt von Einfiedeln verdrängte, fein lehr naher Verwandter war. Vgl. Ann. Heremi und liber Heremi.

5) Rapperswyler Chronik, Stadtbibl. Zürich, Mfcpt. A 136 und L 53.
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Graf Rudolfs aber hatten die hinterlaffenen Erben den getroffenen Ehecontract aufgeworfen, wollten
die Kirchenfätz und das jus patronatus der Kirchen Tuggen, Efchenbach, Wangen, Bollingen, Nuolen

dazu gehörig gänzlich nit übergeben ; es war unter beiden Parteien eine grofse Zerwürfnifs und Uneinigkeit,

bis fie fich endlich refolviert die im Streit liegenden Kirchen mit ihren Rechten dem Gottshaufs

und Klofter Rüti um ihrer Vordem und ihrer Seelen Heil willen zu vergaben, und wurden hiedurch

wieder die heften Freunde.« Und ganz ähnlich erzählt er die Sache noch einmal, wo die Tochter
dann Elifabeth heifst.

Allein kaum ift dadurch die Sache erklärt. Wie kam Rudolf von Rapperswyl dazu, dem furchtbaren

Diethelm und feinen gewaltigen Söhnen das Erbe ihrer Mutter und Grofsmutter abzunehmen,

wenn ihnen diefes nicht von anderer Seite her entzogen werden wollte Wir muffen uns aber erinnern,
dafs 1226 Diethelm feinen Bruder Friedrich ermordet und in Folge davon alle St. Gallifchen Lehen

verloren hatte. Nun ift es kaum zweifelhaft, dafs bei diefem Anlafs der kriegerifche und fchlaue

Abt Conrad von St. Gallen um fich griff, fo weit er konnte, und fich nun auch der urfprünglich
Rapperswylifchen Güter bemächtigen wollte. Natürlich hatte jetzt Rapperswyl das Intereffe, diefelben

wieder an fich zu ziehen. Wie begreiflich, dafs der Toggenburger nicht im Stande war, fie gegen
den doppelten Angriff zu halten und fie wenigftens lieber einem dritten Unbetheiligten als Gottesgabe
überlaffen wollte als dem Abte. Diefe Combination, die wir Herrn Decan Puppikofer verdanken, wird
wohl zur Gewifsheit, wenn wir bedenken, dafs in jenen Jahren Diethelm als Flüchtling nichts zu ver-
fchenken hatte, dafs fich vielmehr alles, was er vornahm, auf feinen Kampf mit dem Abte bezog,

endlich, dafs mit Graf Ulrich von Kyburg auch Rudolf von Rapperswyl fchlichtete.

Fragen wir nun, ob Rüti die Zuwendung diefer Gottesgabe dem Rapperswyler oder dem Toggenburger

verdankte, fo werden wir uns ohne Zweifel für jenen entfcheiden. Nicht nur war Rudolf einer

der gröfsten Wohlthäter der Kirche, fondern, wie fchon fein Vater, Rüti insbefondere zugethan.6)
Zum erften Mal felbftftändig begegnen uns die Toggenburger 1238 in Verbindung mit unferm

Klofter. Es ift aber, bevor wir auf Einzelnes eingehen, nöthig, die Reihenfolge diefes Kaufes feftzuftellen,
wie fie fich uns meift aus den Urkunden von Rüti in Uebereinftimmung mit Puppikofer ergeben hat :

Siehe Nebenblatt B.

Im Jahr 1238 verkauften die Toggenburger die Hoheit über das kleine Dörfchen Verrich dem

Abt von Rüti. Der Brief enthält genau alle gegenfeitigen Rechte; daher theilen wir diefe Urkunde,
die älter ift als alle Offnungen in Grimm's Weisthümern, die auch fchon Raumer kannte, in
Beilage I. mit.

Es ift bekannt, wie Diethelms V. Brudermord das Toggenburgifche Haus bis auf den Grund erfchüt-

terte, und wie von feinen Söhnen Kraft I. in feine blutigen Fufsftapfen trat. 7) Weniger klar hingegen

6) Der Beftätigungsbrief für das Haus zu Rapperswyl 1233, der erfte, in dem Rudolf als Graf erfcheint (Hergott II. 245),

fpricht fein Wohlwollen aus. Die Schenkung felbft hatte er fchon vor 1228, alto auch vor dem Bollinger Handel, gethan.

Einer weitem Vergabung erwähnt 1267 der Beftätigungsbrief feiner hinterlaffenen, damals mit H. von Montfort wieder

verheiratheten Gemahlinn. (Vgl. Hergott H 406 und Kopp Gefch. II. 348. N. 3.)
7) Alles bei Kuchemeifter und Tfchudi und in v. Arx und Wegelins Bearbeitung; vgl. auch Puppikofers Gefchichte des

Thurgaus mit den Urkunden. Zu berichtigen ift nur die gewöhnliche Annahme, dafs Kraft 1259 erftochen worden fei; denn
fchon 1254 fpricht Abt Berchtold von St. Gallen a quondam Kraftone c. d. T. (Urkunde von Rüti). daher er auch 1255 nicht
an der Jahrzeitl'tiftung feiner Mutter Theil nimmt.
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find die Verhältniffe der andern Brüder. Diethelm VI. ftarb fchon 1249 ohne Kinder. Berchtold, Abt
in Erlach, und Rudolf, Probft in St.Gallen, erfcheinen nur bis 1255, fpäter nicht mehr in den

Familienangelegenheiten; wogegen Wilhelm, Domherr zu Bafel und zu Conftanz, zwifchen 1270

und 1275 fich einen eignen Antheil ausfcheiden liefs, über den er perfönlich frei verfügte. So blieb,
was fich vom Toggenburgifchen Erbbefitz gerettet hatte, bei Kraft, und als er ftarb, bei feinen Söhnen

einer- und bei feinem Bruder Friedrich II. anderfeits, und zwar ungetheilt bis 1275. In diefem Jahr
nämlich machte Diethelms VII. Geldnoth eine Ausfcheidung erforderlich. Ueber die einzelnen Grafen

bemerken wir nur Folgendes, was fich uns aus der Fixierung der Genealogie ergeben hat:

Kraft I. und befonders fein Bruder Friedrich IL, der mit Lütold von Regensberg in die

Zürcherfehde verwickelt wurde, in' manchen Klofterannalen traurigen Andenkens, erfcheint fortwährend
als grofser Wohlthäter unfers Klofters. Er refigniert namentlich 1260 mit feinem Bruder Wilhelm auf

gewiffe väterliche Güter, welche Rüti entweder von ihrem Vater oder von ihren Brüdern Diethelm
und Kraft, »als ihrer keiner noch Söhne oder Töchter hatte,« Mite »erlangt« haben. Es gefchah
diefer Recefs in grofser vornehmer Gefellfchaft, als nämlich die Grafen ihre Mutter, Gertrud von Neuenburg,

zu Bubikon beftatteten. Friedrich können wir urkundlich bis 1282 verfolgen, Wilhelm bis 1278.

Es ift fomit Thatfache, dafs von allen Brüdern der einzige Kraft das Gefchlecht fortpflanzte. Von
feinen drei Söhnen ift Diethelm VII. derjenige, welcher zwar 1270 noch aus dem ungetheilten

Erbgut feines Vaters eine Schenkung machen kann, 1271 aber das am Fufse der Toggenburg fo günftig
gelegene Lichtenfteig um 60 Mark verpfänden mufste, und deffen Verfchwendung oder Geldnoth

die fchon erwähnte Theilung von 1275 zwifchen ihm und feinem Oheim Friedrich herbeiführte und

ihn 1276 nöthigte, aöes was ihm bei jener Theilung zugefallen war, den Spitalbrüdern zu Tobel

zu übergeben, welche ihm dafür Kleider kauften und fich für ihre Schulden auf ihn fchadlos hielten.

Insbefondere waren in diefem Recefs begriffen die Kirchenfätze Merwiler und Tüfenbrunnen, die ihm

1275 ohne allen Vorbehalt gegen feinen Bruder zugefallen waren. Nun muffen wir aber nothwendig

annehmen, dafs feine diefsfallfigen Verfügungen entkräftet worden feien (wie denn auch wirklich diefer

Verkauf, wenigftens in Betreff der Burg Hartnau, dem im vorigen Jahr gefchloffenen Familienpact
zuwiderlief). 1286 nämlich fchenkt Diethelms Bruder, Friedrich, den 1275 von Wilhelm an Tobel

gefchenkten Kirchenfatz von Affeltrangen und den 1276 von Diethelm ebendahin verkauften Kirchenfatz

von Merwiler wiederum diefem Haufe und 1289 das ebenfalls von Diethelm an Tobel verkaufte Patronats-

recht von Tüfenbrunnen dem Klofter Rüti — alles ohne der vorhergegangenen Transactionen auch

nur mit Einem Worte zu gedenken.
Von dem zweiten Sohne Kraft IL wiffen wir aus den Urkunden nur den Namen (1261 und 1265),

und dafs er 1266 nicht mehr erfcheint; hingegen ift diefer nach Herrn Profeffor Wackernagels gütiger

Mittheilung der Minnefinger. 8) Der dritte Sohn Friedrich III. ift 1270 auswärts, und 1309 im Januar

s) »Bei der Wahl unter den verfchiedenen Kraft geheifsenen Toggenburgern fällt natürlich der 1368 geftorbene weg

als zu jung fowohl für dergleichen Gedichte, wie für die Handfchrift, welche diefelben enthält. Der Chorherr und Probft

kann auch nicht wohl der Dichter fein. Wie viel tiefer zu des erftern Zeit bereits Sprache und Versbau gefnnken waren,

zeigt fein Zeitgenoffe Hadloub, und die Handfchrift bezeichnet den bei einem Minnefinger auffallenden geiftlichen Stand nicht,

was fie doch.bei andern der Art thut. Der erfte Kraft kann es aber auch nicht fein: für diefe Zeit find Sprache und

Versbau nnd die Poefie überhaupt nicht gut genug. Die Gedanken haben wenig Eigenes, die Sprache verftöfst fchon mannigfach

gegen die Regeln des Streng und clai'fiSch Mittelhochdeutschen, der Bau der Strophen und der VerSe zeigt ein Gemii'ch
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todt. Er ift es alfo ohne Widerfpruch, welcher 1292 die Zürcher vor Winterthur führte und dort kaum
fein Leben rettete, den 1297 Lütold von Regensberg in feinem Bund mit Zürich als feinen Oheim
vorbehält (Graf Friedrich von Toggenburg der älter). Da nun diefer Graf Friedrich (wie die Identität der

Siegel es beweist) feit 1270 ununterbrochen in unfern Gegenden erfcheint, ficher zuletzt 1302. und

zwar theilweife in Gefchäften, die nahe Bekanntfchaft mit den Localzuftänden vorausfetzen, wie ihn
z.B. die Gräfinn von Rapperswyl zum Rechtsbeiftand nimmt; da er ferner 1294, 1297, 1298, 1299

Graf Friedrich der ältere heilst: fo ift es wohl gewifs, dafs der Friedrich, deffen Gattinn Ita von

Homburg, das Jahrzeitbuch Fraumünfter als relicta Friderici de Toggenburg junioris bezeichnet, nicht

er, fondern fein Sohn ift. Diefer Sohn Friedrich IV., der junge, der 1303 als Zeuge zu Lieftal
erfcheint, 1305 die ganze Hombergifche Herrfchaft, das Erbe feiner Frau, verkauft, kommt nun in unfern
Gegenden einzig 1298 und 1299 gegenwärtig vor, was fich nur erklärt, wenn er anderswo feinen Sitz

hatte, eine neue und unabhängige Betätigung unferer Annahme. Diefer Friedrich IV. fchenkt
1309 mit feinem Bruder Kraft den Kirchenfatz Efchibach an Rüti, ift der Obmann zwifchen Oeftreich
und Zürich, ebenfalls 1309, ift 1314 Oeftreichifcher Pfleger zu Grüningen, wendet fich 1314 an Schwyz

Jim Befreiung feines Oheims von Regensberg, ift 1315 im September Bürge der Herzoge von Oeftreich,
aber Freund der Schwyzer, denen er den Frieden mit den Herzogen vermitteln will, aber nicht kann,
und denen er am Morgarten den feindlichen Plan verräth. 9) Wann er geftorben, wiffen wir nicht

genau; 1319 ift er todt, 1317 vermiffen wir ihn, wo er, wenn lebend, erfcheinen follte. Fiel er am

Morgarten
Friedrichs IV. jüngerer Bruder ift der bekannte Kraft III., Chorherr zu Conftanz, Probft zu Zürich

und Inhaber mehrerer anderer geiftlicher Pfründen, unferm Klofter feit 1298 ununterbrochen freundlich
zugethan. In der Verwaltung der Güter feines Haufes erfcheint er theils mit feinem Bruder und nach
deffen Tod mit feinen Söhnen verbunden, theils aber auch felbftändig.

Ueber diefe Brudersföhne nun, Friedrichs IV. Kinder, haben die genauen Vergleichungen der
Urkunden und befonders der Siegel folgendes fiebere Refultat ergeben: Der er fte Sohn ift Diethelm

VIII, erwähnt feit 1319, vermählt mit Adelheid von Griefsenberg, lebte zu Schwarzenberg, und
ftiftete fich felbft und feiner Gattinn 1336 zu Rüti Jahrzeit. Schon im folgenden Jahre fiel er zu Grynau
im Kampf gegen Johann von Habsburg als Hauptmann der Zürcher. Aber eben fo fehr verfocht er die

eigenen Intereffen; denn damals war Habsburg durch die 1309 und 1327 gemachten Efchibachifchen
Schenkungen aufs Neue an das alte Rapperswyler Erbe erinnert worden, um das fie fchon vor hundert
Jahren fich entzweit und aus dem fie Bollingen als Gottesgabe an Rüti vermacht hatten.

von Gleichgültigkeit gegen die Form und von mühtamer Künl'telei; kurz alles il't hier So beschaffen wie bei dem Epigonen-
gel'chlecht, welches um die Mitte des XIII. Jahrhunderts für etwa ein Menfchenalter aufkam. Da aber bei all dem die

Gedichte doch immer noch better find als bei den Dichtern zu Ende des Jahrhunderts zur Zeit des dritten Kraft, fo bleibt
meinem Urtheil nach als einzig zuläfsig der zweite übrig, leider freilich der gefchichtlich unbecleutendfte und urkundlich
am wenigften genannte. Es ift aber auch gar nicht nöthig, dafs diefer fehr gewöhnliche Poet fonft irgendwie ein
vielbedeutender und vielgenannter Menfch gewefen fei.«

°) Man kann gewifs nicht zweifelhaft fein, in einem Bericht über diefe Schlacht dem Vitoduran gegenüber Tfchudi
Recht zu geben. Zudem zerfällt die Fabel vom Hünenberger in fich, da fich ein Heinrich von Hünenberg jener Zeit gar
nicht findet aufser dem Pfarrer zu Arth. (Vgl. Stadiin, Burgen der Schweiz Bd. I. 394 rad alle feitdem im Gefchichts-
freund gedruckten Hünenberger Urkunden.)

8
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Ein zweiter Sohn, Friedrich V., wurde dem geiftlichen Stande beftimmt. Diefem verfchrieb
fchon 1315 der Abt von St. Gallen ein geiftliches Beneficium. 1319 ift er Chorherr zu Conftanz,
1321 Kirchherr zu Beroltswile ; dann aber finden wir ihn feit 1323 — auf gleiche Weife wie bisher
als Diethelms Bruder und Krafts Neffen bezeichnet und mit demfelben Siegel — im weltlichen Stande

und mit Kunigunde von Vatz vermählt. Diefer Wechfel erklärt fich leicht. Auf den beiden Brüdern
beruhte damals das ganze Haus: Diethelm war (und blieb) kinderlos; fo mufste für Fortpflanzung
geforgt werden. So fcheint fich nun auch leicht auszugleichen, was Vitoduran von dem Grafen von
Toggenburg erzählt, der mit fo grofser Tapferkeit Meersburg gegen Kaifer Ludwig vertheidigte »tunc

temporis canonicus illius ecclesie existens« (S. 100 Ausg. v. Wyfs) ; S. 104 aber erwähnt er den Tod
Donats von Vatz (1323): reliquit suo heredi seu successori corniti Friderico de Toggenbul-g cujus supra
mencionem habui cui tunc noviter filiam suam desponsaverat — 10). Das ift alfo der berühmte Graf
Friedrich, der gewaltigfte Herr der Oftfchweiz, der das ganze Toggenburgifche Ei'be nochmals vereinigte
und nach allen Seiten erweiterte, während ihm feine Gemahlinn noch die Vatzifche Herrfchaft zubrachte,

um deffen Freundfchaft fich die Oeftreicher fo angelegentlich bewarben, dem fie Erlenbach, die ganze

Rapperswyler Erbfchaft zu Grynau und Tuggen verkaufen müfsten, den fie in ihren Rath für die vordem«

Länder und öfter zum Vermittler mit den Eidgenoffen und über alles noch zum Gläubiger hatten.

Von ihm an ift die Stammfolge unbeftritten und die Uebertragung aller öftreichifchen Herrfchaften im

Toggenburg bekannt.

Wir wollen nun die Zeugniffe für die Toggenburgifchen Grabftätten zu Rüti zufammenftellen.

1) Als die Stiftung von Efchibach an Rüti durch die Rapperswylifchen Erben 1327 angefochten

wurde, fchickte Friedrich V. defshalb auf Bitte des Klofters an den Papft einen Brief, in dem, wie

wir aus der Antwort von Avignon fehen, der Graf tagte, wie er und feine Vorfahren zu diefem Gotteshaufe

befondere Vorliebe gehabt und ihr Erbbegräbnifs darin erwählt haben.

2) Schenkt 1396 Graf Donat den Kirchenfatz von Elfau »die ewig Mefs ze vollbringen, die fin
Vater feiig, Graf Fridrich von Toggenburg, ze dem nüen Altar in ihrer Capell ze Rüti, die gewicht

ift in aller Heiligen Ere ze ftiften hat angfangen«.

3) Derfelbe ftiftet 1398 für feine Tochter dementia Jahrzeit »zu einer ewigen Mefs zu dem

nüwen Altar vor unferm Grab, der gewicht ift in aller Heiligen Ere, da unfre Vordem beftattet fyen

in demfelben Gotzhus nach Lut und Sag der beiderfitigen Briefen hierumb«.

4) Friedrich VII. fchenkt Wangen 1407 an Rüti, »da ouch unfer Vordem begraben ruwent und

ouch wir, ob Got will, des jungftlichen Tages meinen ze warten«.

10 Vitoduran würde alto Friedrichs Titel nur noch in zu Später Zeit anführen. An den Probft und Chorherrn Kraft

zu denken, verbietet neben allem andern fchon deffen Alter. Schon 1286 tritt er urkundlich auf. Bei diefer Combination

der Friedriche ergiebt fich ficher, dafs die Anführung bei Puppikofer (Anzeiger 1855 S. 17) »Krafts, Friedrichs und Diethelms

feiner Brüder 1319 und 1328« nur ein Verfehen fein kann, da oft genug «Kraft, — Friedrich und fin Bruder Diethelm»

genannt werden. Ebenfo 1324: Krafto ppos. — Fridericus et Diethelmus fratres, Urk. Rüti. So ift uns nun keine Urkunde

bekannt, die nicht völlig mit unterm Schema übereinftimmte, wohl aber find die abweichenden Citationen bei von Arx IL 41

nach den Urkunden, die wir theils im Original, theils in guten Regelten verglichen haben, hienach zu verbeffern. (Vgl. über

Alles Kopp's Bemerkungen im II. Band feiner Gefchichtsblätter S. 117, mit welchen felbftändig übereinzuftimmen wir

uns freuen.)
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5) Anläfslich der Incorporation eben diefer beiden Kirchen werden 1426, alfo noch bei Lebzeiten
des Grafen, folgende Nachrichten gerichtlich niedergelegt und befchworen:

a. Quod XIV domini comités — e quibus etiam Donatus cornes de Toggenburg unus fuerit —
tumulati sint in monasterio Rüti et in capella Toggenburg nuncupata.

b. XIV comités de Toggenburg in capella sepulture in qua duo sunt altaria tumulati et sepulti
sunt. Ipsa capella situata est in introitu monasterii.

Es ift das fogenannte Vorzeichen, welches auch durch die Wappen an der Decke als die Toggen-
burgercapelle bezeichnet war. Wer find nun die vierzehn Grafen Der letzte ift alfo Donat. Der erfte,
der nach der Zeit in Betracht kommen kann, wäre Diethelm III.. welcher zu Bubikon liegt.
(S. deffen Grabmal auf Taf. II.) Diethelm IV. und deffen Sohn Diethelm V. find wohl zu Tobel
begraben zu denken, welches der Vater ftiftete und wo der Sohn feine Grabftätte zu wählen urkundlich
verfprach. Friedrich I. führte Abt Conrad nach St. Gallen in die Kirche. Von Diethelms V., des

Brudermörders, Söhnen wird Berchtold ohne Zweifel ebenfalls zu St. Gallen, Rudolf zu Erlach,
und Wilhelm zu Conftanz oder Bafel, in ihren Gotteshäufern liegen; ebenfo Kraft III. im
Chorherrenftift zu Zürich. Endlich von Diethelm IX., des letzten, Friedrichs Vater, wiffen wir, dafs

er zu Uz nach begraben ift. Es bleiben fomit noch ohne beftimmte Bezeichnung /Heinr ich der
Johanniterritter, dem ohne allen Zweifel der noch vorhandene Stein mit dem Wappen und dem —

Johanniterkreuze zugehört; des Brudermörders Söhne'Di et h elm VL.'Kraft I. und^Friedrich IL,
alle drei Wohlthäter von Rüti; Krafts Söhne.'Diethelm VII.,oKraft H.. der Minnefinger, und

Friedrich III., von denen Kraft früh wegftarb, die beiden andern aber zu den Wohlthätern des

Klofters gehören. Gleicher Weife'Friedrich IV. und fein Sohn^Diethelm VIIL. die auch ihre
Jakrzeit dafelbft hatten. Es folgt«Fr iedrich V., deffen durch das Vatzifche Wappen noch kenntlicher

Grabftein erhalten ift, mit feinen Söhnen "Georg,"Friedrich VI./Kraft IV. und'Donat. —

Ueber Donat haben wir das ausdrückliche Zeugnifs vernommen. Das find nun bis 1426 alle hiftorifch
nachweisbaren Grafen, alle, wie wir fahen, in beftimmter Beziehung zu dem Klofter. Es find diefs *

aber genau XIV comités de Toggenburg, und wir haben wohl, bis über einen derfelben eine entgegen-
ftehende Nachricht beigebracht wird, das Recht, diefe vierzehn in jenen urkundlich genannten vierzehn

Grafen, die zu Rüti liegen, zu fehen, womit alfo die Grabftätten des ganzen Gefchlechtes beftimmt find.
Mittlerweile rückte auch dem letzten Grafen, Friedrich VIL, fein Ende näher. Der Welt über-

drüffig theilte er feinen Aufenthalt in den letzten Jahren zwifchen den Gräbern feiner Väter zu Rüti
und zwifchen der Einfamkeit feines Schloffes Schattenburg bei Feldkirch. Hier war es, wo ihn am
letzten Tage des April 1436 der Tod überrafelite. Fünf oder fechs Jahre ruhte hier fein Leichnam,
als er nach Rüti in die Familiengruft geführt und nach alter Sitte mit Schild und Helm beigefetzt

wurde.il) Vermuthlich rührte diefer lange Auffchub vom Bau der neuen Grabcapelle her, welche die

11 Das gleichzeitige Jahrzeitbuch von Pfäffers fagt: »1436 am Mayabend ift abgangen der wolgeborn Herr Herr Graff

»Frydrich von Toggenburg der hinterft und letzt zu Feldkirch uff dem Schlofs, und nach fünf oder fechs Jahren wurd er
»erft gen Rüti gefürt und lit da begraben bi andern Herren von Toggenburg.« (V. Arx II. 226.) Uebereinftimmend hiemit
Tfchudi und Rothenfluh. Wenn dagegen Stumpf und Bullinger angeben, er fei zu Rüti felbft geftorben, fo werden fie durch
zwei Urkunden, vom 25. März (Hergott) und noch vom 28. April (Miffiv an die Stadt St. Gallen, Samftag vor Jubilate), beide
datiert aus Feldkirch, berichtigt. Uebrigens drückt fich Stumpf im Manufcript (I. 354) nur ungenau, und erft in der gedruckten
Chronik (1606 p. 420 b und 732) unrichtig aus.
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in diefen Jahren fo fehr befchäftigte und in Anfpruch genommene Gräfinn aufführen liefs, und welche

erft 1442 geweiht wurde, 12) alfo fechs Jahre nach des Grafen Tode. Sie errichtete nun auch in der

Capelle ein prächtiges Grabmal, ftiftete ihrem Herrn und fich felbft eine reiche ewige Mef fe,13) und
erwählte fich neben Friedrich ihre Grabftätte. Hingegen wollte fie den Reft ihrer Tage zu Rapperswyl
zubringen, daher fie fchon 1437 dem Klofter alles überlaffen hatte, was fich noch von den Zeiten
ihrer Hofhaltung her dort befand.

Aber nicht lange Mite der Graf hier der Ruhe geniefsen. Im alten Zürichkrieg wandte fich die

allgemeine Erbitterung gegen fein Andenken, und als daher im Brachmonat 1443 das fiegreiche Heer
der Eidgenoffen fich über die Landfchaft ergofs und gerade im Grüningeramt fich auflöste, fo hatte
Rüti alle Schrecken eines folchen Tages zu erfahren. Tfchudi felbft berichtet darüber (H. 379):
»Sie verbrannten desfelben tages (18. brachmonat) am herabziehen etwa meng hus ze Wangen in dero

von Rapperfchwyl gerichten, fi namend ouch alle gloggen us dem klofter ze Rüti, ouch fchlofs und

gehenke ab den türen und zerfchlugend in dem münfter dafelbs die heim und fchild der edellüten
dero vii da begraben lagend und etlich vor ziten ze Glarus umkommen und dahin begraben gefürt
worden, fie namend ouch die panneren herab, fo in demfelben münfter ob der alten grafen und herren

gräberen hangetend, wie man denn die grofsen herren zuhenkt, fo man die begrabt, und zerriffens, ze

fätzeri. Sie brachend ouch der grafen ze Toggenburg und Tierftein gräber, namend graf Waldrachs

von Tierftein bein ufs dem grab und wurfend einander damit« u. f. w. Ebenfo berichten Hemmerli

(dialogus de nobilitate cap. 33 de Suitensibus, Reber S. 257), Steiners Chronik, und Anwyl, der Zeit-

genoffe, bei Bullinger (Tom. II. XL cap. 8), der Tfchudi berichtigt: jene Mifshandlungen feien an

Friedrichs von Toggenburg Leichnam verübt worden.14) '

^,
Wie lange das Klofter fo verwüftet lag, wiffen wir nicht. Der vorletzte Abt aber, Marcus Zimmcr-

mann, liefs es 1490 — 99 mit grofsen Koften erneuern. Da wurde denn auch die alte Toggenburger-

capelle neu ausgemalt mit den Wappen der Wohlthäter und der hier beftatteten Grafen. Der forg-
fältige Joh. Heinrich Schinz hat alle diefe Malereien noch gefehen und genau copiert (Stadtbibl. Msc. L. 48

und bei Dürfteler) und nach ihm Müller in den Alterthümern fie — in feiner Weife, aber doch nicht
unbrauchbar — geftochen. Man fah die grofsen Wappenfchilde von Alt- und Neu-Toggenburg, von
Vatz und von Toggenburg-Vatz, und die Pannerträger von Toggenburg, Thierftein und Raron; ferner

waren Tafeln aufgehängt, wo die Grafen (zwei Mal vierzehn) vor Chriftus im Purpurmantel knieten,

jeder mit dem Wappenfchild neben fich. Auch an der Eingangsthüre fah man diefen wieder. Das

alles ift nun mit der Vorhalle verfcbwunden, als 1771 die ganze Kirche niedergeriffen und um
40 Fufs verkürzt wurde; auch die Stelle der neuen Capelle kennt man nicht mehr. Hingegen find
noch die oben genannten Grabfteine erhalten, die man jetzt in der Kirchenmauer eingelenkt fieht.

Endlich rühren wohl von Abt Marcus die hölzernen Wappenfchilde her, welche, einft im Langhaus der

12 Consecravimus capellam in mon. R. per generosam dominam comitissam de T. de novo edificatam et altare ibidem situm.
13 Die Schenkungsurkunde von 1442, welche auch die Kleinodien aufzählt, die die neue Capelle erhielt, darunter einen

Dorn von der Krone Chrifti, übergab die Aufficht über diefe Melle dem Stift Einfiedeln, woraus bei der Reformation

langjährige, nur durch das Wohlwollen von Schwyz beigelegte Streitigkeiten erwuchfen.
14 Die ganze Litteratur über diefe Vorgänge mit den Anfchuldigungen der Zürcher und Vertheidigung der Schwyzer

bei.J. J. Hottinger (Kirchengefch. II. 408). Merkwürdig, dafs Edlibach .und Stumpf, die Zürcher, ganz fchweigen.
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Kirche, dann auf der Stadtbibliothek, jetzt in untrer Sammlung hangen (Taf. III.). Der erfte hat die

Umfchrift: 143 6 jar am mey abent ftarb derwolgeboren friderich graf zu dogenburg
der left her. Der zweite: der wolgeboren her graf waldraf von tierftein lit hie
begraben. Wir wiffen nicht, ift es der bei Näfels gefallene oder der am 27. Februar 1427 beim

Brand des Schloffes Feldkirch, als er eine Tonne Pulver retten wollte, verunglückte. Der dritte:
1479 am lezften tag höwmonat ftarb der wolgeboren her peter von rar fryher der
letft hie begraben. Es ift diefs der Sohn des berühmten Guiscard Raron, feit feines Bruders

Hildebrand Tode 1442 alleiniger Erbe der Graffchaft Toggenburg, die er 1469 wieder verkaufte.

Ueber den vierten (eigentlich erften) fiehe oben S. 49 Note 2.

Wenn wir nun fragen, warum die Toggenburger fich ihre Grablege nicht bei den Johannitern

zu Bubikon oder Tobel, oder bei den Benedictinern zu Fifchingen oder St. Johann erwählten, welche

Klofter fie geftiftet hatten, fondern bei den Prämonftratenfern zu Rüti, in einem fremden Haufe, —
fo ift diefs eine jener Fragen, welche fich durch allgemeine hiftorifche Combinationen unmöglich löfen

laffen, fondern nur durch genaue Kenntnifs perfönlicher Motive, und diefe fehlt uns hier gänzlich.
Es mag aber diefe Thatfache mit einer andern, nicht weniger befremdenden zufammen hangen, dafs

nämlich, fo viel wir wiffen, kein Regensberger zu Rüti liegt.15) Für diefes Haus ift das XIII.
Jahrhundert die Gefchichte des Verfalls, der fchon mit dem Sohn des Stifters beginnt. Deffen Sohn

Lütold bethätigte zwar auf jede Weife die Anhänglichkeit an das Klofter; ausdrücklich machte er
feine Stellung als Stifter geltend, aber durch ihn wurde Rüti in grofse Schulden geftürzt. Einer
feiner Söhne, Diethelm, mufste hier Mönch werden, nachdem durch ihn das Klofter ebenfalls in Verluft
gekommen war.16) Die letzten Briefe werden (31. December 1297) in folchen Angelegenheiten aus-

geftellt. Aber die Prämonftratenfer bewahrten ihren Stiftern, wie wir oben fahen, ein freundliches
und treues Andenken.

Doch fagt Stumpf in feiner Chronik (Mscpt. S. 62 Nebenblatt) : »Es ligen ouch zu Rüti begraben

graven von Doggenburg, von Tierftein und fryherren von Raron, von Regensberg,
von Batzenberg und von Clingenberg, oucfi fonft vil edellüt, als von Wagenberg, von

Hunwyl, von Dürnten, Gielen, von War ten few.« Die gedruckte Chronik fügt noch bei: von

Kempten, von Hofftetten, von Wolfensberg. — Rothenfluh (S. 498) fagt: »Hans von

15 Einzig lagt Hermann Kolomotz 1431, er wolle »hinter des Stifters Grab« beigefetzt werden. Aber das ift wohl des

Stifters Kenotaphium. Oder ift es des Stifters Sohn, Lütold V.? Lütold VI. toll im Augul'tinerchor zu Zürich liegen. Von

andern Gliedern des Hautes wiffen wir gar nichts. An den Grabftein in der Capelle Fahr hat fich eine vielleicht hiftorifche
Tradition geknüpft.

Stumpf fagt noch von denen von Balp, den Verwandten der Regensberger : » aber zu Rüti im clofter, da etliche difes

gefchlcchts begraben ligen, hanget ir wapen obverzeichneter geftalt, hat aber nur einen Sternen, den obern« d.h. es ift
nicht das Wappen der Freiherrn von Balp, fondern von St. Johann, grofser Wohlthäter des Klofters — was wir von den

Herrn von Balp nicht wiffen. Und fo wird die Nachricht der Grablege mit dem Wappen fallen.
16) Gewöhnlich nimmt man noch einen zweiten Sohn Johann an, der dann zu Rüti Abt geworden fei. Aber diefen hat

kein Regensberger, fondern nur eine falfche Lesart erzeugt. Die Urkunde, im Cartular abschriftlich erhalten, hat unter
dem Jahr 1286: praesentibus Joh. abbate Rütinensi fratre Diethelmi nobilis de Regensberg. Aber wer wird fich denn fo
ausdrücken? Tfchudis Autographum der Chronik hat in feiner Copie diefer-Urkunde die einzig mögliche Lesart: fratre
Diethelmo nobili.

9
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Wilberg, vermählt mit Agnes von Landenberg, ftarb a. 1329 und ward zu Rüti begraben in des

gotzhus kilch, wie noch heut zu Rüti zu fehen.« Endlich weifen die Urkunden noch die von Hut wyl
und die Kolomotze auf. Von diefen Familien fah man einft und fieht man zum Theil noch Grab-
fteine und Wappen. Müller hat fie, fowie den Plan der ganzen Kirche nach Schinzens Zeichnung,
in feinen Schweizerifchen Alterthümern in Kupfer geftochen, auf welche wir hier verweilen. Neuerdings

wurden noch zwei Grabfteine aufgefunden, einer der R a m b a c h e von Rappers w y 1 und eines

Cunradus de Schalchen.

Aber wichtiger ift Rüti geworden als die Grabftätte der bei Näfels gefallenen Edelleute. Wir
führen die fo überaus characteriftifche, wenn auch nicht unbekannte, Befchreibung bei Tfchudi und

Stumpf in der Note bei.17) Hier ift noch zu betrachten, was für Denkmäler an den Adel fich
erhalten haben. Es find auffallend wenige, von Grabsteinen blofs drei, und auch Schinz fah nicht
mehrere. Zuerft das Grabmal des Hauptmanns von Klingenberg. In eine Seitenmauer war ein

Spitzbogen eingelaffen, unter dem zwei Steine über einander lagen, der obere durch drei Säulen auf dem

untern ruhend. Auf deni obern fieht man grofs das Klingenbergifche und im Kleinen wieder dasfelbe

und das Löwenfteinifche, auf dem untern ¦ wieder das Klingenbergifche und Löwenfteinifche Wappen.

") »Difer Tagen wurbend der Adel und die Herren, denen die lr vor anderthalb Jar zu Näfels erfcblagen warend, gar
ernftlich an die von Glarus, dais Si Inen verguntend ein. CloSter zu Näfels in die Wyden ze buwen, uff dem Platze, da.die

Iren, fo allda erfchlagen, begraben warend worden, dasfelb Clofter woltend fi richlich begaben, und nämlich fo erbott lieh

Abt Bilgri von Rüti, der von Gefchlecht einer von Wagenberg was, allein 12000 Gulden von Im. Alto woltend die von Glarus

das Inen nit vergunnen, dann fie beforgtend, fo ein Clofter dahin gehuwen wurd, fo wurdent die Güter in Irem Land mithin
daran gekouft und geeignet werden. Wie l'i nun in difer Werbung nützit erlangen können, do batend l'i Inen ze vergunnen
die Todten ufszegraben, und gen Rüti in das Clofter ze füren, das bewiligten Inen die von Glarus. Alio fur Abt Bilgri von

Rüti mit vil Gräbren felbs hinuf gen Näfels, do jetz die Erfchlagnen 20. Monat in dem Erdrich gelegen warend, und an

Sant Andres des zwölf Botten Abend dits 1389. Jars liefs Er Iro ein micheln Teil ufsgraben, und zeigt man ihm, in weliche

Gruben man die Namhaftiften zum Teil begraben hett, doch mocht mans nit eigentlich wüfl'en, wo die Edlen aid die Unedlen

lagend, oder in welch Grab ein und der ander kommen ward ; Allo Stund der Abt Selbs dabi, nam ouch ein Schuflen in die

Hand, und half durchlüchen, und liefs kein Beinli nit ligen, das Er recht finden kont, und achtet nit des böten Gefchniacks

und Geftanks, fo da war, dann die todten Cörper warend noch nit all verjefen, Er was ouch nüchter untz zu Complet-Zit,

bis es alles befchach, und durchiücht dry Gruben, da fand er in einer 180. Lichnani, in der andern 196. in der dritten 203.

Corpel, diefelben 579 Lichnam fürt Er mit Im hinab gen Rüti in fin Clofter ze begraben ; und mocht nit wüfl'en, ob es die

rechten, dero Er begert hatt, oder nit, dann der Unluft und der Schmaek war So grol's, dafs man kein Grab wit ufthät, ouch

warend vil in Waffern ertrenkt und im Nachjagen erfchlagen, die man uf den Rictwifen und anderwo begraben hatt. Der

Adel und die Herrfchaft gabend grofs Gut an das Gottshufs Rüti, damit man der Erfchlagnen Gedächtnifs järlich begiengi.«

Tfchudi I. 561 f.

»An. do. 1389. auf S. Andrefen tag den 30. Nov. fur Abt Bilgeri, geboren von Wagenberg, hinauf gen Näfels ins land

Glarifs auf die walftatt, da im anderen jar darvor die fchlacht gefchehen war, vnd grub vil der erfchlagnen todten aus (die

doch ob eim jar vnd 6 monat vergraben waren gelegen) vnd liefs die gen Rütti füren vnd dafelbft beftatten. Da war ein

grofser geftank vnd jämmerlicher anblick: darab doch dem guten vater nit grautet, dann fie brachten auch mit ihnen ihr

prefenz. Fürnemlich ward da aufsgraben Herr Hans von Clingenberg Hauptmann vnd etlich mehr vom Adel. Es war aber

zweifelig, ob er in fo grofser anzal der begrabnen eben die rechten feines gefallens gefunden hette oder nit, u. f. w.«

Stumpf, Bl. 474.



— 59 (23) —

Man liest noch:

hic eft fepultus bns Johannes ì>e JUigebB miles occis, i (Oarona anno bui inccclmmii nona bie aprilis.

Auf dem Gewölbe aber las man : Hans von Klingeberg ritter un ju(n)cher. Hans von Sunthufen. Hans

Schoch, Hainrich genannt.
Wir haben alfo hier das Denkmal des Oeftreichifchen Befehlshabers (vielleicht auch feiner Gattinn)

und feiner zwei Diener, denn Tfchudi führt Hans von Sunthufen als folchen auf.

Das zweite Denkmal erinnert an den Oeftreichifchen Vogt zu Schaffhaufen:

hic fepultus eft bns heinricus be îtanbeg mites occis, in Clarona anno but mccrimtnit nona bie aprilis

mit dem Wappen. Es mufs nun zunächft auffallen, dafs fich vom Denkmal Ritters Hans von Wagenberg

keine Spur erhalten hat, um derentwillen zunächft Abt Bilgeri von Wagenberg, fein Bruder,
die Näfelferfahrt unternommen hatte. Eine weitere Erinnerung an die Gefallenen glaubte man in der

Vorhalle theils in den Wappen, theils in der Gruft zu fehen ; allein die Gruft war bei Weitem zu klein
für 579 Leichen, und die Wappen paffen — wie das Verzeichnifs bei Tfchudi zeigt — gar nicht zu

den Gefallenen. Am unwahrfcheinlichften aber ift es, dafs die Toggenburger ihr Familienbegräbnifs
für fo viele neue Ankömmlinge follten hergegeben haben ; es ift vielmehr ihre Gruft, und in derfelben

die Wappen von dreifsig andern Wohlthäterfamilien nach ihrem Erlöfchen gemalt.
Wie die Monumente, fo find auch die Urkunden fehr arm an Erinnerungen an diefe Gefchichte.

Es war eben eine unangenehme, an die man fich nicht gerne erinnerte und erinnern liefs. Aber hieher

gehört die Urkunde, die Hergott III. 699 als unterm 5. December 1359 anführt, in welcher die

Erzherzoge Rudolf Albert Friedrich und Lupoid von Oeftreich dem Klofter »ex innata dementia
»intuentes compassionis oculo gravia dispendia et vastationes multipliées illatas religiosis nostris
»abbati etc. per Thuricenses, Switenses et suos complices in gwerris et litibus quos novissime gessimus

»contra ipsos«, auch weil das Gotteshaus fo fehr arm fei, den Kirchenfatz Dürnten fchenken. Aber
1359 lebte Erzherzog Rudolf längft nicht mehr. Einige andere Anftöfse find nicht durchfchlagend;
aber fo viel ift ficher, dafs Hergott das LXXXIX in LIX emendierte. Die Urkunde mag die Beftäti-

gung einer merklichen Schenkung fein, aber fie mufs nach diefem Verftofs allein fchon unächt fein.
Sie ift nur im Cartular, in Pergament nicht vorhanden. 18)

Ehrlicher fpricht fich Ritter Hans von Klingenberg, Herr zu Twiel, aus. Er ftiftet feinem Vater

Jahrzeit, »der leider ze Glaris verluhr mit andern Rittern, Herren und Knechten und der nun zu

Rüti im Klofter vergraben ift«. Claufen Walpersberg von Rapperswyl ftiftet feine Wittwe und Hn.

Ital Löwen von Schaflhaufen fein Sohn Peter das Gedächtnifs. Da indefs letztere Nachricht erft 1399

nachträglich verbrieft Wurde, fo werden wohl die meiften blofs mündlich verabredet worden fein.

Aber immerhin ift diefs Schweigen etwas auffallend. 19)

18 Wir wollen bei diefem Anlafs noch einen Fehler im Datum bei Hergott verbeffern. Er führt III. 544 die Verkaufsurkunde

der Gräfinn Elifabeth von Homburg-Rapperswyl auf unterm 9. Herbftmonat 1290. Es ift aber zu lefen nach dem

Original unfers Archives 1294. Nun ift es auch begreiflich, wie derjenige Graf Werner als gegenwärtig erwähnt werden

kann, der 1290 erft Sechsjährig gewefen wäre.
19) Tfchudi berichtet, dai's Schon nach der Schlacht bei Morgarten viele Leichname nach Rüti geführt worden feien.

Alle Daten zur Controllierung diefer Notiz fehlen.
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Im Uebrigen bietet die Gefchichte des Klofters Weniges von allgemeinem! Intereffe. Die
Reformation der Zürcherifchen Kirche fand hier einen Widerftand, der für die Kulturgefchichte die wichtigften
Zeugniffe aufweist. Wir erwähnen hier nur, dafs der letzte Abt, Felix Klaufer von Zürich, 1525 nach

Rapperswyl entfloh und einen Theil des Kirchenfchatzes mit fich nehmen konnte, 20) dafs bald darauf
das Klofter aufgehoben und zur Verwaltung feiner Güter ein Amtmann hingefetzt wurde. Die
Conventualen erlernten zum Theil Handwerke, andere empfingen durch Zwingiis Fürforge Unterricht
deren einigen dann Pfarrpfründen übergeben wurden. Nur drei blieben im Klofter, wo fie aber ein

wenig geiftliches Leben führten. Abt Felix ftarb fchon am 22. März 1529.

Zum Schlufs wollen wir noch die Gefchlechter aufzählen, über die unfer Archiv wichtige
Familiennachrichten enthält. Es find aufser den Toggenburgern und Regensbergern die Rapperswyler, die
Freiherren von Bonftetten auf Ufter, die Batzenbeiger, die Herren von Kempten, die Hohen-Landen-
berge zu Greifenfee, die Breiten-Landenberge zu Wetzikon, die Hünwyle auf Greifenberg. Aufserdem
erfcheint faft der gefammte Adel der Umgegend fchenkend, zeugend und verkaufend in unferm Archiv,
deffen Erhaltung wir dem Patriotismus Tfchudis verdanken; denn als es mit andern Koftbarkeiten
fchon nach Deutfchland (in die Minder Au) geflüchtet und nur unter eidlicher Verficherung der Rückgabe

den Katholiken in der Schweiz wieder anvertraut worden, war es Tfchudi, der als Schiedmann

deffen Rückgabe an die Eidgenoffen und feine Aufbewahrung zu Baden durchfetzte. Wann die Urkunden

von hier wieder nach Rüti gekommen, wiffen wir nicht; aber das Cartularium, das fo viele fchätzbare

Ergänzungen zu denfelben enthält, war noch in Baden, als es der gelehrte Hergott benutzte. Auch

diefer Band wanderte (wohl nach dem Zwölferkrieg) in aller Stille nach Zürich in das Staatsarchiv.

Beilage A.

Wir Ulrich probft und der convent des hufes unfer frowen ze Rüti haben mit gottes helf geledegot

von den hocherbornen und edelen graven — von Toggenburg die Iute und das dorf, das genemmt ift
Verrich mit aller rechtung und vogtei, fo diefelben herren von Toggenburg daran hatten umb achtzig
march filbers und hant diefelben Kite de Verrich mit gemeinem gun ft und willen friiich geben unferm

gotzhus ze Ruti dem vorgenanten alle ir ligenden gueter, akker, wifen, weide, holtzer, berge und tal
und veld ze rechtem eigen. Und hant fü fich und ir nachkomen verbunden mit gefwornen eiden das

al fus ftete ze habenn und ungekrenket und haben wir ir guten willen widerleit das wir du vorgenanten

gueter wider verlihen haben ze rechtem erblehen inen und iren nachkomen, die fri tint als ouch fii

fint, und in dem vorgenanten dorfe ze Verrich gefeffen fint mit dem gedingen das fu jerlich an fant

Andres tag des zwelfbotten ûnferm gotzhus ze rechtem zinfe geben fiün von denfelben güetern fechs

pfunt pfenning Züricher müntze. Wenne ouch du fechs pfunt gewert fint fo fint fii dann fri von

aller anderr fture, wan das M für nns oder für unfer amtlute ze gericht füln ftan. fo man fin bedarf.

Und haben wir difii nachgefchribenn ftuk gefetzet ze behalten uns und den vorgefchribenn lüten ze

20) Die dort noch vorhandene Inful und ein Crucifix find von künftlerifcher Bedeutung: wir haben Sie daher Taf. I. und IL
in getreuer Zeichnung wiedergegeben.
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merem fride und einliellung. Fri lute, die ze Verrich gefeffen fint, enfuln noch enmugen niemer dur
enkein fachch fwie du ift von unferm gotzhus empfroemdet werden weder mit verköffene noch mit
verfetzenn noch enmugens ouch niemanne verlechennen noch unfer richtung iemann anders geben

noch empfelhen. Den fchaden den fü von unteren wegen lident, alfo das wir es verdienot haben,

fülen wir in ablegen. Ift aber du fachch gemein fo füln wir ouch den fchaden gemeinlich tragen.
Su enfuln nit zer e komen mit ir ungnoffen wan mit unfers gotzhus lüten. Die aber das nit haltent
der kint fune und tochtren füln nit ze erb gan an ir vatter und muoter erb und die nechften erben

du fri fint füln es erben, hant aber fü nit erben, fo ift das guot an unfer gotzhus gevallen. Swer ouch

under inen funi gueter allü aider ein teil verkouffen wil dû fol der nechfte fründ von fibfchaft des

erften köuffen. were aber das fü die fründe nit köuffen woelten aider enmoechten fo fol fü unfer

gotzhus köuffen und nieman froembder der in dem dorf nüt gefeffen ift. Ift das ir dekeinr von armuot
oder von dekeinen anderen fachchen von den güetern dû fin erb von unferm gotzhus fint anderswo

hingat und citi gueter lat ungebuwen ligen das dane unfer gotzhus dekeinen breiten hab an finen zifen,

fo füln wir verfehen das fü gebuwen werden und füln die die du gueter buwenWtns unfer zinfe davon

geben und füln im das ander behalten mit etlicher gezüge wiffen. Swenne vatter und muoter
abgestorben fint, fo mugen ir kint an ir erb gan und endurfen uns darumb nit fuochen. Und die fri fint
die gebent enkein val. Die aber nit kinde laffent, der gueter füln die nechften fründe von fipfchaft
erben nach der rechtung des dorfes. Hant fü aber nit foelicher fründe, fo fol es unter gotzhus erben

alfo das maus dem rechten erben vergeben one erfchatz lihen fol. Wolte man es aber in nüt lihen.

fo enerbent fü es doch nit defter minr. Weli ouch ze Verrich feshaft fint die füln noch enmugen niemer

umb enkein fachch enkein herren über fich nemen noch erkiefen, wan uns und ünfer gotzhus. Noch

enfol nieman umb enkein ligent guot an dem gerichte erteilen wan frien aider unfers gotzhus lüte.

Wir fulen inen mit guoten trüwen ouch behaben, was da vorverfchriben ift, noch enmugen fü noch

füln von iren ligenden güetern enkeim gotzhus wan unferm dekein felgerêt fetzen. Noch enmugen ir
gueter in keiner wife ane uns verwechfelon noch verwandlon. Sweler finen zins an fant Andres tag
des zwelfbotten nit enweret, der fol in mornendes richten mit buofse drier fchilling derfelben pfenning,
die buofse gibet er fiben tag nach enander teglich die wile er den zins nüt geweret hat. Difü

rechtung wart alfus gefetzet, do man zalte von gottes gebürte tufeng und zweihundert und acht und

drifig jar.
Diele Urkunde ift im Original lateinifch abgefafst (Staatsarchiv Amt Rüti No. 9). Die deutfche Ueberfetzung aber fchein

nicht lehr viel jünger.

Beilage B.

In gotef namen amen. Wir Friderich der grav(e) von Toggenburch unn Diethalm fines broder feigen

fun graven Kraftes kunde(n all)en die nu fint aider (noch) font werden (geporen) die difen brief
horrent lefen. Ds wir umbe alles ds guot fo an difem briefe ge(fcriben ift einan der?) btmclen villen-
clich unn unbetwegenlich (ds) wir faze hetten (ze) fune (das?) unf darunne fchiden Will von Toggenburch

grav(en Frid)eriches des vorgenanten bruder unn unter öhain her Ulrich von Regenfpurch.
Die feinden unf alte hie geferiben ift mit (unferm) willen. Bi dem erften fo vergehen vir (ds uns die)
fchaitluute die davor genemmet fint alfo fchiedemann unn vergehen bede an difen (brieve) ds ich
friderich (gibe) unii ban villeclich gegen Diethalm minem veteren die burch ze haitenowe unn vergihe
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ds ich der fin (wer fin fol an) allen ftetten, da er fie bedarf. — Dazuo han ich im gegen fuben

marche geltef bi der burch unn fwa ich im ds gelt bi der burch (nüt) verrichten mag, fo. fol ich ims

verrichten anderfwa alfe mich herrn Cuonrat von Munchwille her hainrich von Wilden (rain unn
Cuon)rat der Mocheler haifent. Ich gip auch der kilchen faz ze Merwiler unn ze Tuffenbrunnen.

Ich gip auch alle die lute, die underunt dem gunzenbach fizzen fo geburliute (find unn) die fin
bruoder Friderich mir gab. Davider vergih ich Diethalm ds ich Fridrich mi(nem veter)en der da vor
genemmet ift han gegen Toggenburch, Rudenberch unn Liechtenfteige mit allem rehte mit aller ehafti

an min n lehen unn min edelen liute. lieh gip ouch allef ds guot unn alle die liute die obérant
dem gunzenbach fizzent unn der kirchen (faz z)e Magolfperc, Liutinfpurch unn ze Uzenach. Def guotef
fol ouch ich fin wer fin allen fteten, da er fin bedarf. Unn#fol im m genne mitlehenne unn
mit andrem dinge tuon fwes er dazuo bedarf. Swa ouch Wilhelm von Toggenburch minef Friderich

es Dieth. muoter des guotes aide der liute fwenne fiuo beidiu aide einweders fich davon

tuot aida lebende fchaidet ds fon vir gemainlich tailen. Ich Diethelm vergih ouch wil ich die burch

zu haitenowe verkoufen ds ich die fol Friderich minem veter (als) vor geferiben ift unn genemmet

geben urne (fech?) zech marche lotingef filberf nach Coftenzer gelothe. Die üben marche geltef die

mir min veterre gab zuo der burch ze haitenowe unn die liute vil ich verkoufen die fol ich gen im
alfo nach der von Wildenrain haifent ds dife ftete belibet da ver(zichen) wir unf beide allef
fchirmef aller aller clage an gaiflichem unn an welchtlichem gerihte unn ouch aller der brieve von
Rome unn Magenze von Koftenz von kaifern von kunge aide fwannen wir fi erw (erben mochten?)
unn aller gefezete geferibenf rehtef. ge alder kunfteger gefezede diu nu gefchehen ift aide

gefchehen fol von gaiflichem aide weltlichem gerihte von ftaten aide fvannen es gefchehen mohte

mit den aide dem die da vorgef(ait ift) an allem aide unn kainem finem taile wider mohte Verden.

Dazuo han vir gefvoren beide villecliche uffenden hailigen ds vir ftete fon fws hie vorgefriben ift.
Unn fwedere dem andern tuot ds dem andern fchade wäre an difem brieve ds er

ift mainaide elos unn rehtelos unn binden unf ds unfer herre der ze Koftenze ze ainem bifchoffe

ift gevelt unn fin nachkome ob er enift an allen fürzoch an alle fürladunge ze banne fol tuon fvenne

es d an dem ds da vorgeferiben ift an ainem taile aide gar zerbrochen wirt. Swer ouch

der ziuge die hie nach geferiben fint nit ain voi fri man ift da ziehen wir unf an difem dinge von
unferm rehte unn geben in ds rech ds fi aber uns mugen fin geziuge. Die geziuge die har

an waren ds ift Willehelm von Toggenburch der vorge(nemm)te her Ulrich von Regenfperch unfer

öhaim her Eberhart der Truchfaze von Michelnfe her der alte von Stainimure her hainrich

von Wildenrain her Cuonrat von Munechwiler Scurit von dem ror arnold von wildenrain der Stelfeze

von warte hainrich Volchi von Koftenze herman von Hadelichen unn Cuonrat ds dif ftete

belibe ds hie vorgeferiben ift fo rben wir ds unfer herre der gn bifchoffe ze koftenz ift ervelt

unfer ohain von Regenfperch Willeheln von Tockenburc der Truchfeze von Michelnfe die vor(genemmt)en

ir unn ouch wir unfer an difen brief täten unn Mengen. Dif gefchach ze Coftenze da von gotef

geburte waren tufent zwaihundert fubenzec und fnenf jar an dem zinftage vor dem balme tage.

Aus der Sammlung der antiquarifchen Gefellfchaft (C 148). Das Pergament ift am Rand mangelhaft, daher die häufigen

Lücken und Conjectoren, auch fonft halb erlofchen und theilweife wieder überfchrieben. Keine Siegel mehr.



A.
Vatz, Stifter von Churwalden.

um 1160/1167.

Vatz Walther
Abt von Difentis

1180 — 1203.

Bifchof von Gurk
1203.

N. Tochter
1) Lütold von Regensberg

2) N. (Truchsess v. Waldburg V)

Vatz Mechtild
1) Rudolf von Rapperswyl
Erfter Graf des Namens

t 1262.

2) Graf Hugo von Werdenberg'.

Lütold von Regensberg

Stifter von Rüti
f 1218.

Gem. N. von Kyburg.

Lütold von Regensberg
Mitftifter voo Rüti

f vor 1250.

Gem. Bertha von Neuenbürg
(Schwefter der Gräfinn Gertrud

von Toggenburg).
I

Haus Regensberg.

Rapperswyl.

Eberhard
Erzbifchof von Salzburg

1200-1246.
Mitftifter von Rüti.

Rudolf
Vogt von Rapperswyl

t 1192/1200.

Rudolf von Rapperswyl
Erfter Graf des Namens.

1233.

Wohlthäter von Rüti

t 1262 (Juli 27.).
Gem. Mechtild von Vatz.

Gutta
Gem. Graf Diethelms I.

von Toggenburg.

Toggenburg.

Diethelm (IV.)
Freier von Toggenburg.

Erfter Graf des Namens, nach 1205.

Stifter von Tobel.
t um 1230.

Gutta von Rapperswyl.

Rudolf
posthumus

Letzter des Stammes
t 1283 (Jan. 15.).

Diethelm (V.)
Graf von Toggenburg

(der Brudermörder)
Wohlthäter von Rüti

t nach 1236.
Gem. Gertrud von Neuenburg

(Schwefter der Freiinn Bertha
von Begensberg).

Haus Toggenburg.

Friedrich
Ermordet vom Bruder

1226.

Gem. N. von Montfort.
Ohne Nachkommen.



B.
Diethelm III.

Graf von Toggenburg, | 1207.

Stifter des Johauniterhaufes Bubikon, liegt zu Bubikon.

Diethelm IV.

t nach 1229.

Stifter des Johauniterhaufes Tobel.

Friedrich I. 1214.

t 1226.

Liegt zu St. Gallen.

_J_
Heinrich

Meifter des Johanniterordens

1256—1268.
Commentili' zu Bubikon.

Diethelm V. 1214.

verfpricht zu Tobel fein Begräbnifs zu nehmen,
cediert Bullingen an Rüti, f nach 1236.

Gertrud von Neuenbürg
t 1260, liegt zu Bubikon.

Diethelm VI. 1228.

t 1249.

Wohlthäter von Rüti.

Kraft I. 1228.
1249.

1254 todt.
Wohlthäter von Rüti.

Elifabeth von Bufsnang 1276.

Berchtold gjj
Probft in St. Gallen.

Rudolf gg
Abt in Erlach

1255.

Friedrich IL 1249-

Wohlthäter von Rüti
bis 1282 oder 1287?

Wilhelm 1255.

Domherr zu Bafel 1264. 1275.

zu Conftanz 1275.

Wohlthäter von Rüti.

Diethelm VII. rjjg
Wohlthäter von Rüti.

Kraft II. 1261.
1265.

1266 todt.

Minnefinger.

Friedrich III. 1261.

1309 todt.
Schenkt Tüfenbrunnen an Rüti,

hat zu Rüti Jahrzeit.

Friedrich IV. 1294-1315.
1319 todt.

Wohlthäter von Rüti.

Ita von Homberg
1303. 1-305.

Schenken 1309 Efchibach an Rüti.

Kraft III. 1286.

t 1339.

Wohlthäter von Rüti
Probft zu Zürich

und Chorherr zu Conftanz.

Diethelm VIII.
| 1337 zu Grynau

Wohlthäter von Rüti.
Stiftet fich mit feiner Gattinn

Adelheid von Griefsenberg
1336 zu Rüti Jahrzeit.

Friedrich V.

t 1369.
Bis um 1323 Conftanzifcher Chorherr,

Wohlthäter von Rüti,
baut dafelbft einen neuen Altar in der Toggenburger Capelle

und beginnt ewige Melle zu Stiften.

Kunigunde von Vatz 1323.
Beide liegen zu Rüti.

Georg

t 1360.

Liegt zu Rüti.

Friedrich VI.
t jung.

Kraft IV.
t 1368 zu Bern.

Diethelm IX.
t 1385

Liegt zu Uznach.

Ita
1399 todt.

Gem. Eberhard von Werdenberg,
hat zu Rati Jahrzeit.

Ita.
Bernhard von Thier St ein.

Friedrich VII.
Schenkt Wangen an Rüti

und ftiftet damit eine ewige Jahrzeit.

t 1436 zu Veldkirch.
Um 1440 zu Rüti begraben.
Elifabeth von Mätfch

baut zu Rüti eine neue Toggenburger-Capelle
und ftiftet ewige Meffe 1439.

Will zu Rüti begraben fein.

Donat

f 1400. Liegt zu Rüti.
Schenkt Elfau an Rüti 1396 und

ftiftet damit Jahrzeit feiner Tochter
1

dementia.

Margareta.
Ulrich von Räzüns.

Margareta von Räzüns.

1) von Mätfch.
2) Guiscard von Raron.

Walraf von Thier ftein

t 1427. Liegt zu Rüti.

Petermann von Raron.
Liegt zu Rüti.
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